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Grigori Sinowjew.
Von F. O. H. Schulz.

Sitnowij am März ommemag eng wir werden uns re age tiete wen
Mit dieſem hoffnungsvollen Satz ſchließt der vor einigen

ſeiner Aemter und Würden beraubte Sinowjew die Vor
rede der 1921 im Verlage der Kommuniſtiſchen Internationale
her ausgegebenen Aufſätze „Gegen den Strom“, die er und Lenin
in den Jahren 1914 bis 1916 als Schriftleiter des in der Schweiz
e i n veröffentlicht hatten. 10918 hatte

mit ſeiner Hoffnung auf „frohe Tage“ recht. eiJahre ſpäter gelang ihm in Halle die Zerſtör der uere
und wieder vier Jahre War konnte er ſeinen alten Gegner Trotzki

Strecke bringen. war aber wohl auch der letzte frohe
den Herr Sinowjew erleht hat. Seitdem hat er mehr Aerger

als Sonnenſchein, mehr Kummer als Freude und mehr Vergangen
heit als Zukunft gehabt. ne

Lieſt man heute die kommuniſtiſchen Pſalmen, die Sinowjew
im Oktober 1920 in Halle vorgetragen hat, vergleicht man ſeine
damaligen Prophezeiungen mit ſeinem heutigen Elend, nimmt
man ſeine damaligen de als die Geſtändniſſe eines Welt
revolutionärs, der an die ſchnelle Realiſierung ſeiner gedanklichen
Schauſtücke glaubt, und betrachtet man die heute ſich vor jeder
manns Augen vollziehende Rückwärtsrevidierung des ruſſiſchen
Kommunismus auf die kleinbäuerliche Bedarfswirtſchaft, ſo kann
man verſtehen, daß der fanatiſche Sinowjew zu jeder parteipoliti
ſchen Dummheit gegenüber dem neuen Kurs bereit war. Fanatis-
mus und Dummheit ſind Zwillrngsbrüder. Und der Jnhaber der
erſten Tugend darf gewiß ſein, den zweiten Bruder als Kompagnon

bekommen. Jn ein Geſchäft, um das aller

Entgegennahme der Berichte der Vertretung dese beim KJ., über die Plenarſitzung des ZK. S
der SU. beſchließt das Polbureau des z. der KPD.:

I. u Uebereinſtimmung mit denBeſchlüſſen des ZK. der KP. der SU.; 2. die weiteſtgehende
ünterſtützung aller ßnahmen des ZK. der U., dieauf die Verteidigung der Einheit der KP. der SU. und der Kom
intern gerichtet ſind; 8. als die Beſchlüſſe des ZK. derKPD. m 14. Parteitag der KP. der SU. zu unterftrejchen.
Zentralkomitee der KPD. (Sekretariat).“

Die kommuniſtiſche Zentrale in Deutſchland funktioniert alſo
wie eine Stechuhr. Zwiſchen den Zeilen ſteht: Nächſte Rubel
ſendung telegraphiſch erbeten, zu allem bereit, macht was ihr wollt,
Zeil Moskaul Anders iſt die Helotenhaftigkeit der Geiſter vom

mitee der KPD., die bis vor wenigen Monaten noch auf
ihren Griſcha ſchwuren, nicht zu erklären.

Was hat Griſcha eigentlich verbrochen Er hat (wir
reden von dem Vergangenen) an dem Weltrevolutionsgedanken
der Kommuniſtiſchen Jnternationale, der ſchon ſeit Jahren be
erdigt worden iſt, wie an einem lebenden Gedgpken feſtgehalten.
Er hat weiter die Diktatur des Proletariats gegen alle anderen
Klaſſen in Rußland proklamiert. Er war das, was man einen
chemiſch-gereinigten Weltrevolutionär, einen kommuniſtiſchen Dok-
trinär nennt. Und da ſeine Unbelehrbarkeit nicht geringer als
ſein perſönlich- politiſcher Ehrgeiz war, ſo arbeitete er in der KPR.
wie der Elefant im Porzellanladen. Am 28. März 1918 ſchrieb er
in dem bereits von uns erwähnten Vorwort zu ſeinen und Lenins
Schweizer Kriegsaufſätzen: „Der Hauptſitz der ruſſiſchen Republik
iſt offigiell nach Moskau übertragen. Aber das Petrograder
Proletariagat bleibt dennoch die Avantgarde der interna-
tiongalen Revolution. Und wir ſind überzeugt, daß die
Herzen der ehrlichen Proletarier aller Länder für die der Petro-
grader Arbeiter ſchlagen.

Jn Petrograd befand ſich in der Tat das Zentrum der von
Sinowjew gegen die ruſſiſche Regierung und gegen die ruſſiſche
Partei inſgenierten Oppoſition. Dieſe Oppoſition, die bereils
mehrmals auf Moskauer Kongreſſen in Erſcheinung getreten war,
führte Sinowjew mit der ganzen Leidenſchaftlichkeit und mit dem
ganzen engſtirnigen Fanatismus, die dieſem Gehirn der uferloſen
Kalkulation eigen waren. Bei aller Hemmungsloſigkeit ſeiner
politiſchen Gedankengänge aber ſah er von ſeinem Poſten deutlich
genug, wie ſich das vollzog, was die Kommuniſten aller Länder
mit Hartnäckigkeit beſtreiten: die fortſchreitende Zurückziehung
Moskaus auf rein rnnenpolitiſche Dinge, die wirtſchaftliche Kon
ſolidierung der Jnduſtrie auf dem doppelten Boden des Staats
kapitalismus und der kräftig konzeſſionierten Privatwirtſchaft,
ſowie die bewußte ökonomiſche und politiſche Stärkung des privat-
wirtſchaftlichen Bauerntums.

Srinowjew entging auch nicht die Tatſache, daß die ruſſiſche
Außenpolitik durch ihre Diplomaten und deren Auftreten ſich
mehe und mehr im Sinne bürgerlich-traditioneller Formen ent
wicolt. Man ſagt, daß das Gebaren Tſchitſcherins in Berlin,
ſein freiwilliger Beſuch bei Hindenburg und anderes mehr dem

der Trommler Anlaß gegeben habe, in Moskau und
Petersburg heftigen Lärm zu ſchlagen. Jeder Schritt der ruſſi
ſchen Regierung und ihrer Methoden in Richtung der neuen Wirt
ſchaftspolitik verſchärfte die Oppoſition des geſinnungstüchtigen
Sinowjew. Er vertrat das Prinzip der 3. Internationale
die ruſſiſche Regierung verwirft es. Sinotwjew wollte
nicht kongeſſionieren und nicht auf ſeine führende Macht-
poſttion innerhalb der ruſſiſchen Politik ver z icht ein. Das we-
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Großzügiges Notſtands-
programm in Berlin.

Berlin, 30. Juli. (Radiomeldung.)
Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung genehmigte am

Donnerstagabend rund 30 Millionen Mark zur Durchführung
eines großzügigen Notſtandsprogramms. Vorgeſehen ſind für
Straßenbauten 13 Millionen, für Entwäſſerungsarbeiten 10 Mil-
lione Meliorationen eine Million, für Volkspark-Anlagen
1,5 Millionen und für Sportplätze rund 4 Millionen. Außerdem
wurde die Aufnahme einer 150-Millionen- Anleihe für Wohnungs-
baunten beſchloſſen. Bei der Begründung der Vorlage warnte der
Berliner Bürgermeiſter dringend vor einem weiteren Zuzug nach
Berlin, der gegenwärtig wieder recht ſtark iſt. Berlin könne nicht
genügend für ſeine alteingeſeſſenen Arbeiter tun, viel weniger für
neu hinzugezogene.

160 Millionen zur Berbefſerung
Des Hochwafſerſchutzes.

rbauverwaltung des Preußiſchen Landwir
tsminiſt: liegt zurzeit für die Verbeſſerung des

r er tzes eine Reihe von Projekten vor, die ſich
auf 160 illionen Mark beziffern und die bisher ausSangel an Mitteln nicht in Angriff genommen werden konnten.Die Projekte für die weſtlichen Proingen erfordern zur Finan

zierung von 9 Millionen, die der öſtlichen Provin
60 Millionen Mark. Dabei kommen nicht nur im Wejſten,

ondern auch in den öſtlichen Provinzen für die Projekte vislfach
Gegenden in Frage, in denen, wie zum Beiſpiel in der Nähe von
Stettin, Elbing, Königsberg und Breslau, eine Milderung
der Arbeitsloſigkeit dringend notwendig wäre. Die
Jinangierimg der Hochwaſſerſchutzarbeiten war bisher immer ſo
geregelt, daß die eine Hälfte der Koſten von den Jntereſſenten
und Nutznießern der Arbeiten und die andere Hälfte zu einem
Viertel vom Staat und einem Viertel von der betreffenden Pro
vinz getragen wurde. Daß der bisherige Finanzierungsmodus
die Durchführung wenigſtens eines Teiles dieſer Hochwaſſerſchutz
projekte verlangſamt, liegt auf der Hand.
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Die Umſtändlichkeit des Jnſtanzenzuges, die hier wie bei dem
Arbeitsbeſchaffungsprogramm überhaupt in die Erſcheinung tritt,
kann für die Durchführung der großen Notſtandsarbeiten leicht
recht verhängnisvoll werden. Für die Verwirklichung des Arbeits
beſchaffungsprogramms hat man die bekannte Miniſterial-
kommiſſion eingeſetzt. Ob ſie ſich bei den unvermeidlichen
Reibungen zwiſchen Reich, Ländern und örtlichen Behörden durch
ſetzen wird, iſt noch ſehr die Frage. Man weiß ja, wie es in der
Praxis zugeht. Stritt man ſich nicht erſt ſoeben wieder in der
LahnKanalBaufrage, ob die Lahn ein Fluß erſter Ordnung iſt
oder nicht, d. h. ob Preußen oder das Reich beſtimmen ſolll Bis-
her ging es bei den Beratungen zur Arbeitsbeſchaffung, wie vom
Reichsarbeitsminiſterium verſichert wird, im großen und ganzen

nach Lage der Dinge ein Widerſpruch in ſich ſelbſt. An dieſem
Paradoxon iſt er geſcheitert.

Er hatte im Prinzip recht. Die ruſſiſchen Regierungs und
Parteikommuniſten verraten heute das, was ſie geſtern angebetet
haben und wahrſcheinlich morgen noch im Auslande als heilig

Der gemaßregelte Sinowjew.

Halle (Saale), Freſtag, den 30. Juli 1926

Berlin vorbildlich.
180 Millionen zur Durchführung eines großen Notſtands-
programms und zum Bau von Wohnungen genehmigt.
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noch gut. Aber wir ſtehen erſt am Anfang einer ſtaatlichen Not
ſtandsaktion von einem bisher noch nicht dageweſenen Umfang.
Wir haben es bei ihrer Durchführung mit einem Experiment
zu tun. Die Miniſterialkommiſſion kann höchſtens die Beratungen
und Verhandlungen techniſch vereinfachen. Jnnerhalb der Reichs
reſſorts wird man ſich verhältnismäßig ſchnell einigen. Aber dann
beginnen erſt die Schwierigkeiten. Nun hat man auch zwei Ver
treter der Länder, Miniſterialdirektor Klausner vom preußiſchen
Wohlfahrtsminiſterium und Oberregierungsrat Ziegler vom baye
riſchen Sozialminiſterium, der Kommiſſion beigegeben. Damit
hat jedoch die Miniſterialkommiſſion noch immer keine beſonderen
Vollmachten, die ſie in kritiſchen Augenblicken nötig hätte. Bei
jeder Aktion, auch bei einer Notfſtandsaktion zur Bekämpfung der
Arbeitsloſigkeit, iſt Konzentration nicht nur in den Verhandlungen,
ſondern auch in der Verantwortung und Machtbefugnis unum-
gänglich notwendig.

Jmmer noch keine Einigung erzielt
Berſchleppung ſeit Ende Mal.

Von der Wohnungsbaufrage war bis jetzt ig den
Verlautbarungen der Reichsregrerung über ihr i
ſungeprogramm ſo gut wie nicht die Rede. Der Grund efin
liegt darin, daß über die Finanzierung des Ergängzungs
programms zu dem diesjährigen Wohnungsbau nicht zu ver
wechſeln mit dem großen Bauprogram m für die nächſten drei
Jahre eine Einigung noch nicht erzielt worden iſt. Ueber das
Ergänzungsprogramm wurden ſchon ſeit Ende Mai Verhand
lungen zwiſchen dem Reichsarbeitsminiſterium und dem
ſchen Wohlfahrtsminiſterium geführt. Beide Miniſterien ſend
über das zuſätzliche Bauprogramm völlig einig. Am Don
nerstag iſt nun vom Reichsfinanzminiſterium dem preußiſchen
Finanzminiſterium ein neuer Finanzierungsvorſchlag gemach!
worden, der zurzeit zwiſchen den preußiſchen Reſſorts
beſprochen und daraufhin geprüft wird, ob er für die. preußiſchen
Finanzen tragbar iſt. Die Entſcheidung über die iern
des zuſätzlichen Wohnungsbauprogramms ſteht unmittelbar bevor.

Ein ſchneller Abſchluß der langwierigen Verhandlungen wäre
im Jntereſſe der dringend notwendigen Belebung des Baumarktes
nur erwünſcht, wenn auch infolge der vorgerückten Jahreszeit
an der verpfuſchten diesjährigen Bauſaiſon nicht mehr viel
gebeſſert werden kann.

Auch die Finanzierung des großem Kanalbaupro
gramms iſt, trotzdem nach Abſchluß der Verträge zwiſchen Reich
und Ländern mit dem Bau ſofort begonnen werden wird, noch
nicht geklärt. So iſt noch die Frage offen, ob zum Beiſpiel
für den Mittelkanal eine ſelbſtändige Anleihe aufgenommen
werden oder ob ſeine Finanzierung in einem größeren Anleihe-
rahmen mit erledigt werden ſoll.

proklamieren werden. Unter dem Gefſichtswinkel der tatſäch
lich en Lage Sowjetrußlands betrachtet gewinnt Sinowjew jedoch
das Format eines eifernden Mönches, eines Mannes, der
nicht s als Weltanſchauung, nichts als Dogma iſt, und dem zu
der Größe eines Kirchenheiligen vielleicht nichts weiter als der
menſchlich-erkennbare Charakter fehlt.

Denn die Rückwärtsrevidierung der ruſſiſchen Wirtſchaft in
Jnduſtrie, Handel und Landwirtſchaft iſt eine ſelbſtverſtändlich
Folge jener in den Jahren 1917, 1918 und 1919 viel zu weit vor
getriebenen Aktionen und Poſitionen, deren Unhaltbarkeit ſich ſehr
bald herausſtellen mußte. Wie unhaltbar dieſe Poſitionen, die

zutreffender wie beluſtigender Form zeigt, wie, der einfältigſte
Privathändler in der Lage iſt, dem plump und dumm wir
ſchaftenden ruſſiſchen Staatshandel das Waſſer abzugraben. Zwei
Fiſchhändler haben von der Behörde die Konzeſſion bekommen
neben der ſtaatlichen Fiſchhandlung ihre Ware abzuſehzen.

„Erſt nahmen wir uns vor, denſelben Preis wie der



poetiſche
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ſch,
wortete und wartete wieder elf Tage. kam wieder ein

es iben: Wi i it, die er W n ewe
Ferner Sie die Fiſchinventur.

den ziveiten und er, der Arme,
arbeitet bis in die fpäte Nacht Prr7 ählt die Fiſche zuſammen
und iffer nach anderen auf. Dieſer Kopekewegen hat er ſich ſ eine Mappe um die Berechnun

dort hren ein ordn Menſch.e ein Ende zu machen: ſie ſchrieben einander
Wir verkauften alles und ließen in der

beten. Die Erlaubnis, Kopeke nach
zulaſſen, kam erſt, als die Stockfiſchſaiſon vorbei war.

Da ſagte mir mein Sohn Griſcha: „Papachen, habe ich Jhnen
nicht geſagt, die Monopolleute los ſind? Sie haben
Rubel und wir en ſie mit einer Kope e.

Und i es wahr iſt, r Gott Sündenverk. u bereiten wir e e h vor.
Der Prophet der SowjetFiſchhand

jew, der Kongeſſionär der beiden Fiſchhändler, die mit ihrem
Kopeken den ruſſiſchen Staat ſchlagen, ſind die Herren Rykow
und Stalin. Der Gegen zwiſchen dieſen beiden Gr
aber iſt der Gegenſatz zwif dem phantaſiereichen etw
und den zur Phantaſieloſigkeit gegwungenen ruſſiſchen Staats

ren.
Vor einigen Tagen teilte die „Prawda“ mit, daß bei den letzten

Sowjetwahlen der Einfluß der bäuerlichen Elemente in den poli
tſchen Körperſchaften wieder beträchtlich gewachſen ſei. Auch
dieſes Ergebnis wird nicht verfehlen, die Sowjetgewalten zu weite
ren Konzeſſionen an die Bauernſchaft, an den Privathandel und
an die Privatinduſtrie zu beſtimmen.
zur Bauernrepublik, und Sinowjew, der ſeit 1918 glaubt,
mit ſeinen paar tauſend Petrograder Arbeitern als Avantgarde
die internationale Revolution zu entfachen, iſt auf dem politi
ſchen Holzwege. Wenn er weiter ſo wirtſchaftet wie bisher,
wird er bald auf dem Wege nach Sibirien ſein. Denn das
Bedürfnis des Landes, ſich von kommuniſtiſchen Experimenten frei
zu machen, ſich in die Weltpolitik einzugliedern, ſeine Wirtſchaft in

Annäherung an die Wirtſchaften der übrigen Länder zu entwickeln,
iſt viel ſtärker als der Verſuch einiger hunderttauſend kommuniſti
ſcher Parteifunktionäre, die ſich von der gegenſtandsloſen Jlluſion
I nähren, daß die Sonne des Sozialismus um den Ural herum
aufgeht.

Herrn Sinowjew wird die Sonne der internationalen Revo
lution nicht mehr ſcheinen. Weder die deutſchen noch franzöſiſchen

noch italieniſchen Kommuniſten werden jemals wieder durch ſeinen
Bannſtrahl erſchreckt werden. Seine Stimme, die in Halle noch
wie eine Keſſelpauke dröhnte, wird vielleicht in Zukunft hier h

und da noch die Töne einer Blechtrompete wiedergeben. Die
Periode dogmatiſcher Gaukeleien iſt auch für Rußland

vorüber. Die Zeit iſt nicht mehr fern, wo ſich die ausländiſchen
Kommuniſten ihren mächtigen, nach Verſöhnung mit den realen
Kräften des ruſſiſchen Landes ſtrebenden Geldgebern zu Füßen

legen oder aber ohne Geld auf eigene Fauſt noch einige Jahre
weiter Kindertrompetenpolitik machen werden. Vielleicht zieht

Sinowjew wie 1914 wieder aus Rußland fort, vielleicht ſchreibt er
bald aus einem ſicheren europäiſchen Port, wie im Kriege, ſeine

Artikel gegen den diesmals „roten“ Zarismus. Die Ueber-
J ſchrift braucht er nicht zu wechſeln, ſie würde nach wie vor
Gegen den Strom“ lauten können. Nur den Schlußſatz
zum neuen Vorwort der gewiß wieder geſammelten Aufſätze müßte
er ändern. Denn es iſt kaum anzunehmen, daß ſein betrübtes
Herz ſich zum zweitenmal zu dem Jubelſchrei öffnet:

„Komme, was kommen mag auch wir werden
nocch frohe Tage erleben

e
ieb ierſteuere ing zum 1. Januar einn n erklärt, allerdings unter der Vorausſe daß durch

die aus dem Londoner Schlußprotokoll für das dritte Reparations
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lung iſt Herr Sinow

dieſes Or
Rußland iſt auf dem auchs des Ordens angekündigt.
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Marine, Unſchlicht, ernannt worden.

Der gefähröete Ritter des Ordens
öer Roten Fahne.

Berlin, 30. Juli. (Radiomeldung.)
Das Oberkommando der ruſſiſchen Roten Armee ſieht ſich ver

anlaßt, in einer Bekanntmachung darauf hinzuweiſen, daß in
letzter Zeit vielfach Leute als Ritter des Ordens der
Roten Fahne auftraten, die keine Berechtigung zum Tragens hatten. Es wird eine ſtrenge Beſtrafung dieſes

Eingeſtelltes Hochverrats-
verfahren.

Der Arheber des mitteldeutſchen Kommuniſten
Aufſtandes 1923

Der 4. Strafſenat des Reichsgerichtes hat jetzt entſprechend

Mitteldeutſchen HKommuniſtenauf-
im Spätherbſt 1923 eingeleitete Hochverrats-

verfahren eingeſtellt. Dieſer Schritt wird mit der Am-
neſtieverordnung begründet, obwohl von vornherein klar war, daßein Prozeß gegen Hentig zu einer neuen Niederlage der Juſtiz
führen würde. Hrantig ſe war entſchloſſen, den Prozeß zu
führen und r gr dern die rechtsradikale Umſturz-
ewegung vom Her s genannten Jahres ich zu beleuchten. Vielleicht holt er das jetzt in der t. nach.

Sozialdemokratiſche Anfrage im
Bayeriſchen Landiag.

Jſt Gürtner mit dem Mörder im Bunde?
München, 30. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Die r Fraktion hat im Baye-riſchen Landtag folgende Anfrage eingebracht: „Der Reichs
tagsabgeordnete Dr. Paul Levi, Berichterſtatter des Femeaus
ſchuſſes des Reichstages, erhebt in der Oeffentlichkeit gegen bahe-

Polizei und Juſtigzbeamte insbeſondere gegen den bahe
riſchen Juſtizminiſter Dr. Gürtner, ſchwere Anklagen, die
durch die inzwiſchen erfolgte Erklärung der bayeriſchen Juſtiz
verwaltung keineswegs als entkräftet erſcheinen. Da dieſe An
klagen nicht nur in Bayern, ſondern im ganzen Reich großes
Aufſehen erregt haben, fragen wir die baheriſche Staats
regierung, was ſie zu tun gedenkt, um auf raſcheſtem Wege eine
vollſtändige Aufklärung des tatſächlichen Sachverhalts

ſtandes“

Parlame agen wird,
e
er wahr einlidem Gr e Levi werde.

le aricht, vor dem er im gegebenen

„Nur ein Höflichkeitsbeſuch.“

delt hat. Bei der Zu ftlich über „laufende Angelegenheiten allgemeiner Art unter
halten. Dr. Bell hat am Donnerstagabend München zur Weiter
reiſe nach Jtalien verlaſſen.

Der „Fall Gürtner“ dürfte danach nicht beſprochen worden
ſein; denn er iſt eine Angelegenheit ganz beſonderer Art.
Jm übrigen ſitzt Herr Gürtner vorläufig noch in den Tirolex
Alpen. Wir glauben nicht, daß es ihm ſehr wohl dabei iſt.

ie Linkspreſſe das Beſtreben erkennen, die öffentli
ubrechen, bis die neuen Beamten zu einem abſchließenden Er

r wären. Aber wieder iſt es der Unterſuchungs

mieren und dazu die Hugenbergpreſſe benutzen.
Lokalanzeiger“ und ſeinem Ableger, der „Nach wird
mitgeteilt, daß Landgerichtsrat Kölling noch keine Zeit gefunden
habe, die neuen Kommi
der „Lokalanzeiger meldet, daß Kölling faſt den gang
tag ſich mit ten Holt beraten hat. Angeblich wurde ten Holt als
Zeuge vernommen. Es iſt bezeichnend, daß der „Lokalanzeiger“

melden weiß, „daß das Ergebnis dieſes Verhörs beſtimmend
ür das weitere Verhalten des Unterſuchungsrichters gegenüber

a d der Landeskriminalpolizei hierher entſandten Beamten
ein wird“,

Belgiſche Kohlenpolitik.
trielle“ meldet aus Brüſſel,
en habe, die Kohlengausfuhr, ſoweit ſie die normalenherbeizuführen. Um beſchleunigte Antwort wird gebeten.“ en überſchreiket,

reiſe in Belgien ſelbſt ſollen auf 16 Prozent unter7Dieſe Anfrage unſerer bayeriſchen Landtagsfraktion war nagte franzöſiſchen Preiſe feſtgeſetzt werden.

angebracht, daß der

München, 30. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

einen

Kölling, ten Holt und der
„Berliner Lokalanzeiger“.

Magdeburg, 30. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
der eiten „Beilegung“ des Konflikts zwiſchen dem

er Gericht und den Berliner Kriminalkommi t

ten Holt, die die Oeffentlichkeit von neuem alar-
Jm „vBerliner

ſſare zu informieren. Es iſt richtig, wie
en ners

r re S Falſchmeldungen und ihr Zweck.mniſator des Magdeburg, 30. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Die Unterſuchung in der Magdeburger Mordaffäre

iſt bereits an Donnerstag von dem Nachfolge r des Kriminal
kommiſſars Busdorf weitergeführt worden.
neue Mornente nicht ergeben, aber man hofft nach der Ausſchaltung

Holts bald Klarheit in die Affäre hineinzubringen.
iſt, daß der Unterſuchungsrichter es auch jetzt wieder lehnt hat,
mit den Berliner Kriminalkommiſſaren zuſ rbeiten.
Ebenſo iſt die Meldung der „Nachtausgabe
anzeigers“ erſchwindelt, daß das neue Haftentlaſſungsgeſuch von
der zuſtändigen Jnſtanz bereits abgelehnt worden iſt.

Vorläufig haben ſich

Falſch

zu art des „Berliner Lokal

Der Berliner Lofalanzeiger“ und ſein Ableger ſehen über-
haupt ihre Aufgabe darin, durch möglichſt viel Falſchmeldungen
Verwirrung in die ganze Affäre hinei
wie allen Spitzbuben oder ihren Helfershelfern, die nach voll
brachter Tat bemüht ſind, alle Spuren zu verwiſchen.
Es wird zu dieſem Zweck ganz ſyſtematiſch gearbeitet, und aus
dieſem Syſtem ergibt ſich ohne weiteres, daß es in der bisherigen
Unterſuchung durch den zuſtändigen Richter nicht mit rechten
Dingen zugegangen iſt. Aus welchem Grunde ſollte ſonſt die
„Lokalanzeiger“ Preſſe ihren Ghrgeiz darin finden, möglichſt viel
Schwindel in die Welt zu ſetzen?

ubringen. Es geht ihnen

Ein Privattelegramm der „Journeée
die belgiſche Regierung be

einzuſchränken. Die Kohlen-
jahr ſich ergebenden Haushaltszahlungen nicht geſchmälert werden.

Franz Liſzt.
Zu ſeinem Tobestag am 31. Jull 1686.

Von Kurt Singer.
Der Name Franz Liſzt iſt heute, 40 Jahre ſeinem Tod,

in der Srinnerung noch verbunden mit all dem Prunk, allem
und aller ſieghaften Leuchtkraft, die ein Virtuoſe großen

s um ſich verbreitet. Seine Bedeutung als eines
läßt ſich auf inſtrumentalem Gebiet nur mit

Bedeutu inis vergleichen. Wie ein Wunder klang
I umd drang ſein Name durch die ganze Welt, ſein Spiel war diegrößte Sßfenbarung pianiſtiſchen Könnens.

Als ſich Liſzt 1848 in Weimar niederließ, pilgerte der geſamte
Nachtvuchs zu ihm, um ſeinem iel zu lauſchen, von

die e Z7 d r d dieſere wei g, u e jenigen,L er nannten, dürfte mit einem halben Lauſend
noch zu niedrig gegriffen ſein. Als Pianiſt betonte er auf der
einen Seite wohl das rein virtuoſe Element, wie ſeine vielen

hraſen über Opern und Lieder ſowie ſeine Klavierkongzerte
iſen, auf der andern Seite aber vertiefte er auch ſein eigenes

Können bis zu den ſchöpferiſchen Leiſtungen der H-MollSonate,
der Phantaſie über und die 26 Stücke der „Pilgerjahre“.

öſes miſchte in ſeinem Werk wie in ſeiner eigenen
mit einer ti Jnnerlichkeit, die ſpäter, von

u dieſen reinſten Schöpfungen eines gottes
nnes gehört die Miſſa choralis, die Graner Meſſe

s Oratorium „Die heilige Eliſabeth“. Von hier führen
direkte Wege zu dem Bruckner der F-Moll-Meſſe. Virtuos war
auch die Jdee der programmatiſchen Muſik mit all ihren tatſäch-
lichen Belegen der ſinfoniſchen Dichtungen. Gewiß iſt hier
Wagner mit ſeinen tiefen Gedanken über muſikaliſchen Jnhalt
und Formgeſtaltung von Einfluß auf Liſzt geweſen; auch Berlioz
W ſind fühlbar, aber der große ſhyſtematiſche Anreger iſt

pr
geblieben. Er hat eine ganz beſondere Freiheit der Form ge

gt, hat aus Einfällen, die an und für ſich nicht immer ge
wählt und ſchöpferiſch klingen, durch die Unterordnung unter eine

Jdee die Form der ſinfoniſchen Dichtung glmaffen, die
ſpäter in Richard Straußens ähnlich gearteten erken ihren
modernen Höhepunkt finden ſollten. Man kann getroſt ſagen,

es überhaupt keinen modernen Komponiſten gibt, der nicht

7

von der durch Liſt inaugurierten Lockerung der ſinfoni Form
aus W r hätte, weder in De and, nochreich oder land. Es iſt das Verdienſt, aber es iſt
auch die Tragik Liſzts geweſen, daß er größer als Anreger, denn
als Schöpfer geblieben iſt, es ift ſeine Größe, dies im Fall Wagner
anerkannt und ſich durch eine unerhörte Propagandatätigkeit für
den größeren Meiſter eingeſetzt zu haben. Sein eigener Kom
poſitionsruf litt darunter.

Wir ſind heute von einer Vorliebe für die poetiſche, allegoriſche
Muſik in der, Sinfonie wieder abgekommen; das wird nicht
e auch außerhalb des hiſtoriſchen Denkens Werke wie die

infonie oder Fauſt-Sinfonie Liſgzts noch ute als
ende, ſinnlich überzeugende Werke anzuerkennen. rend er

is zur Weimarer Zeit im weſentlichen als wandernder Virtuoſe
Berühmtheit erlangte, widmete er ſich in den 183 Jahren ſeiner
Weimarer Tätigkeit dem Unterricht ſowie der Propagierung neuer.
d. h. im Sinne Wagners gedachter Muſik. Er führte in dieſem
Sinne eine außerordentliche Feder und trat auch als Dirigent
für das Zukunftsträchtige in der Muſik lebendig ein. Er war

er erſte, der „Lohengrin“, „Tannhäuſer“, der auch Cornelius
„Barbier von Bagdad aufführte. Sein großes Herz pendelte in
den beiden letzten Jahrzehnten ſeines Daſeins ganz zu dem
größeren Freunde Richard Wagner hin, voller Uneigennutz und
unter Einſetzung ſeines geiſtigen, künſtleriſchen und materiellen
Vermögens. Wie er in Sinfonie von der klaſſiſchen Form
ſtarrheit abwich, ſo tat er es auch im Lied. Hier ſind ihm nur
wenige Gebilde gelungen, die uns heute noch im ganzen an
ſprechen. Die Einfälle ſind von einer melodiſchen heit, die
beim eiten Hören abſtoßen. Dennoch iſt in der Loslöſung
vom ema, in der freien muſikaliſchen Ausdeutung des Textes
Liſzt Vorbild für Cornelius und Wolf, alſo für das moderne Lied
ſchlechthin geworden.

So iſt Liſzt in ſeiner vielfachen Bedeutung als Anreger zu
muſikaliſchen Jdeen, als opagandiſt neudeutſcher Muſik, als
Vorkämpfer für Richard Wagner und als Kemponiſt religiöſer
Werke auch heute noch lebendig und unvergeſſen. In den 40 Jahren
nach ſeinem Tode iſt nur noch ein einziges l ein Zentrum
muſikerzieheriſcher ung in Europa entſtanden: um dieErſcheinung on Nur eine Perſönlichkeit von Weib
wöhnlichen Ausmaßen menſchlicher wie künſtleriſ fähigun
konnte ſo auf die ganze europäiſche Muſik wirken. Jn Bahyreu
iſt ſeine Grabſtätte, nahe bei dem Grabe des von geliebten

agner. dem er ſeine Tochter Coſima zur Frau ge-
geben e.

agen und in Stock
Ein großes m atet, wird

ltona“ des Deutſchen

und Genoſſen, hauptſächlich aus Sachſen,
deutſchland teil.

Die Bibel in Eſperanto.
Bible Society of Scottland

Alten und des Neuen Teſtaments gemeinſam in Eſperanto,

ratenn edrale von St. Giles in in a iWeltEſperantokongreſſes geweiht ſein. da Mia

Buſoni-Ehrung in Trieſt.
Anläßlich der zweiten Wiederkehr des Todestages des un

vergeßlichen Pianiſten und
Juli 1924 in Berlin geſtorben iſt, wurde an dem ſchmucker

Hauſe in Trieſt, wo er ſeine Kindheit und Jugend verlebt hat
eine Marmortafel enthüllt.
Empoli bei Florenz das Licht der Welt erblickte, war der Sohn

ner Trieſtinerin und eines italieniſchen Vaters und in früheſter
Kindheit nach Trieſt gekommen. Dort erhielt er den erſten Unter-
richt, dort erregte das von allen verhätſchelte Wunderkind Be
wunderung du

niale muſikali
ling ſpit e in den Konzertſälen von Wien und
ikum in

„Hier lebte
tter für

zum erſtenmal mit

Komponiſten Feruccio Buſoni, der

Buſoni, der am i. April 1866 iv

Klavier, die eine
fenbarten und dprg die der

erlin das
helle m verſetzte. Die Art lautet:uſoni als Kind und Ping ing, von ſeiner

rieſtiner Publikuw

ſeine Jmproviſationen am
Begabung

eruccio
ie Muſik begeiſtert und vom

eifall begrüßt.“

fingſten 1928 in Kope n
olm ſtattfinden. Der „Chorverein
ArbeiterSängerbundes mit den

gener Arbeiterſängern einen Beſuch für Pfingſten 1928
t. Die Altonger Arbeiterſänger werden gleichzeitig auch

den Stockholmer Sangesgenoſſen auf deren Einladung einen Be
uch abſtatten. Bis
er in Hamburg g

nationale S da die nächſte däniſche Landesverſamm
lung zweifellos die

Sozialiſtiſche Bildungsarbeit,
es in Mylau, dem landſchaftlich gelegenen vogte

ahin werden die däniſchen Arbeiterſängerſegte Arbeiterſänger-Jnterc
en Beſchluß faſſen wird.

Jn dem hiſtoriſchem Hof des

Städtchen, wurde am Sonntag ein vom Reichs a u s
für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit geleiteter

ildung skurſus eröffnet. An dem Kurſus nehmen 60 Genoſſinnen
üringen und Nord

n England beabſicht
e Herausgabe einer

die National
ibel, und zwar
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Dort der Ei äber die

x W a nParis, 80. Juli. (Radiomeldung.)
Einſtweilen ſteht noch nicht feſt, ob die Beratung der Finanz
lage im Plenum erſt am Sonnabendvormittag oder am
eita nachmittag beginnt. Der Beratung am Freitag ſteht die
chäftsordnung entgegen, die zwiſchen der Verabſchiedung in

der Kommiſſion und der Beratung im Plenum eine Friſt von

i r die e e WWzukirſen, wirdntr en, für die dedi Moriand net Aal rt rungsvorſchläge einzubringen, zu unter binden. Außerdem wollen mehrere Abge
ordnete von der Kammer verlangen, daß alle Anträge auf
namentliche Abſtimmung von mindeſtens 50 in der Sitzung an
weſenden Abgeordnetn unterzeichnet ſein müſſen. Auch dies ge
ſchieht in der Abſicht, die Debatte möglichſt zu beſchleuni-

en, da eine namentliche Abſtimmung mindeſtens 124 Stunden
Anſpruch nimmt.

Franzöfiſche Fremdenſteuer?
Ein Zuſatzantrag zum Finanzentwurf.

Paris, 30. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Der Deputierte Falconz hat einen Zuſatzantrag zum

Finanzentwurf Poincarés eingebracht, wonach jeder nach Frank-
reich einreiſe Ausländer an der Grenze den Gegenwert von
200 franzöſiſchen Franks in der Währung ſeines Landes bezahlen
muß. Dieſe Taxe ſoll von den Zollbehörden erhoben wer
den und als Manövermaſſe der Bank von Frankreich an
gewieſen werden.

Stahlhelm-Rowdies an der Arbeit
Köln, 30. Juli. (Radiomeldung.)

Jn Düſſeldorf überfielen Stahlhelmleute mehrere
Angehörige des Reichsbanners. Bei der dabei entſtehenden
Schlägerei wurde der Reichsbannermann Peter Erdmann von
einem Stahlhelmer durch Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt, daß er
kurz nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus ſeinen Verwun-
dungen Außerdem wurden weitere Reichsbannerleute durch

t J S 7Meſſerf che verletzt.

Reichstagung der Windthorſt
bünde.

Die Ausleſe der Führerſchaft.
Paderborn, 80. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Am Mittwoch begann in Soeſt unter ſchwarzrotgoldenen
Fahnen die 5. Reichstagung der Deutſchen Windthorſt-
bünde. Der Vorſitzende des Verbandes, der Zentrumsabgeord
nete Joos, ſprach am erſten Tage über „Die deutſche Demo
kratie Er betonte, daß keineswegs ein enſatz beſtehe zwiſchen
der Demokratie und der chriſtlichen Auffaſſung von Staat und
Staatsgewalt. Demokratie ſei nicht Liberalismus, ſei nicht gleich
Republikanismus und und nicht gleich Parlamentgrismus. Es
beſtehe auch kein Gegenſatz zwiſchen Demokratie und Arxiſtokratie.Die Ausleſe der ihrer ft könne in der Demokratie ſehr wohl
nach ariſtokratiſchen Prinzipien erfolgen, die jedoch nicht ma
terieller, ſondern moraliſcher und geiſtiger Natur ſein
müſſen. Joos ſchilderte dann die Schwierigkeiten, mit denen die
deutſche Demokratie zu kämpfen hatte, ſeitdem ſie an die Macht
kam. Die Hauptſchwierigkeit ſei eſen, daß die Demokratie

irtſchaft und erſt recht nicht
in der Arbeiterbewegung vorbereitet war. Die Weimarer Ver
aſſung bezeichnete Joos als ſpezifiſch deutſch. Die Demokratie
etze den einen Glauben voraus, die Menſchen erziehen und über-

zeugen zu können. Joos erklärte, keine Gefahr für die Republik
von ſeiten der Rechten mit Hilfe der Gewalt zu ſehen; eine Ge

hr ſehe er vielmehr von ſeiten der Republikaner, die endlich den
tagt in ihrem Sinne und mit ihrem Willen auszubauen hätten.

In der Ausſprache über den Vortrag von Joos kam vor allem
das Streben der Anhänger des Windthorſtbundes zutage, den
tigen Staat auf und auszubauen, zu dieſem Staate zu ſtehen,
gegen jene, die ihn bekämpfen.

Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichspoſt hat ſich am
Don ere a mit der Begebung der geplanten Anleihe in Höhe
von 80 Millionen Mark einverſtanden erklärt. Die Anleihe
iſt der Reſt der als Geſamtemiſſion geplanten 150 Millionen be
tragenden und mit 6 Prozent zu verzinſenden Anleihe (Schatz
anweiſungen) der Deutſchen Reichspoſt, die am 1. Oktober 1930
zurückgezahlt werden muß. Davon ſind bereits 70 Millionen Mark
ausgegeben.

kin seltenes Bucſa!
136 000 Goldmark für die Erſtausgabe von „The pilgrims progreß“.

Jn London iſt dieſer Tage ein iadellos erhaltenes Exemplar
der Erſtausgabe von Bunhans „The pilgrims progreß“
zum Rekordpreiſe von 6800 Pfund Sterling verkauft worden. DasBuch trägt die Srcaeahe 1678. Der außergewöhnlich hohe Kauf

preis, der für dieſe bibliophile Seltenheit erzielt werden konnte,
erklärt ſich einmal aus dem Umſtande, daß es überhaupt nur noch
vier vollſtändig erhaltene Exemplare gibt, und zweitens aus der
Popularität, deren ſich das Buch noch heute in allen Schichten er
freut. „The pilgrims progreß“ ſchildert in allegoriſcher Dar
ſtellung die Prüfungen, die der Chriſt im Laufe ſeiner Erden
wanderung durchmachen muß. Von den vier Exemplaren befinden
ſich noch drei in öffentlichen Bibliotheken der engliſchen Hauptſtadt
und in Mancheſter, während das vierte nach Kalifornien verkauft
worden iſt. Da dieſe koſtbaren Schätze ſorgſam gehütet werden,
iſt nicht damit zu rechnen, daß eines dieſer Bücher noch einmal
auf den Markt kommt.

Juwelenraub-Epidemie.
Ein neuer großer Juwelenraub wurde am r

mittag in Berlin verübt. Einbrecher drangen in die Wohnung
eines Generalkonſuls Püttmann, wo ſie Wert und Schmuckgegen
ſtände im Betrage von über 15000 Mark erbeuteten und ſpur
los verſchwanden. Der Generalkonſul ſelbſt befindet ſich zurzeit
auf einer Orientreiſe. Seine Frau war mit ihrer ter aus
gefahren. Als ſie in das Auto einſtiegen, bemerkten ſie gegen
über einen Mann, der ſie ſcharf beobachtete. Kurz darauf ſah
auch ein anderer Mieter des Hauſes ein Auto ankommen, dem
vier ausländiſch ausſehende r Männer entſtiegen. Vorſichts
halber erbrachen ſie auch ſofort das Sicherheitsſchloß am hin-
teren Ausgang der Wohnung, um gegebenenfalls hier ver
chwinden zu können. Um kei ingerabd rücke zuteien arbeiteten ſie mit gandſchu

Ein neuer Juwelenraub in Binz. Jn Binz auf Rügen iſt,
wie jetzt bekannt wird, am Dienstag abermals ein verwegener
Juwelenraub ausgeführt worden. Am hellichten Tage wurde
von einem Zimmer des Gaſthofs „Deutſche Flagge“, das von
einem Hamburger Kaufmann und ſeiner Frau bewohnt wird, ein
Perlenkollier im Werte von mehreren tauſend Mark geſtohlen.

Die Elektrifizierung des Berliner
Stadt-, Ring und Borortbahnnetzes
ſoll nunmehr mit Hochdruck in Angriff genommen werden, nach-
dem die Reichsregierung der Reichsbahnverwaltung den Betrag
von zunächſt 54 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt hat.
Der z für die Elektrifizierung wird rund
120 Millionen Mark betragen. Für das laufende Jahr ſind Ar-
beiten im Betrage von rund 40 Millionen Mark vorgeſehen. Jm
Laufe der nächſten zwei Jahre ſoll zunächſt der elektriſche Betrieb
auf der Stadt und Aer und den Vorortſtrecken Potsdam-
Erkner, nach Kaulsdorf, Niederſchöneweide, Spandau und Stahns-
dorf durchgeführt werden. Mit den Vorbereitungen iſt bereits be
gonnen. Mit der Einführung des elektriſchen Betriebes wird ein
vollkommen neues Wagenmaterial in Betrieb geſtellt, das dem
der Untergrundbahnzüge nicht unähnlich ſein wird.

Als Schmugglerſchiff wurde das re h Torpedoboot
„Jris“, das mit der ſchwediſchen Hochſeeflotte vor Kopenhagen

elegen hatte, von der ſchwediſchen Zollbehörde entlarvt. Das
chiff war völlig gefüllt mit Schmugglerware. Die 20 Mann

der Beſatzung waren, Offiziere wie Mannſchaften, in gleicher
Weiſe am Schmuggel beteiligt. Gefunden wurden 262 Flaſchen

r 18 000 Zigarren, entſprechende Vorräte an Ziga-
retten uſw.

Ein Flugſchüler tödlich verunglückt. Wie der „Berliner Lokal-
anzeiger“ meldet, verunglückte in der Nähe von Gerbrun (Unter-
franken) der Münchener Flugſchüler Hans Englert; bei der Aus
führung einer Landung ging ſein Flugzeug in Trümmer. DerPmnge Pilot erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er kurz nach der

Ueberführung in ein Krankenhaus verſtarb.
Vergewaltigte Medizin-Studentinnen. Das Studium der

Medizin enden wollen ſämtliche ungariſchen Univerſitäten
für weibliche Hörer. Dieſe Beſtimmung iſt bereits an der Uni-
verſität Budapeſt durchgeführt, nunmehr ſollen auch an den
übrigen Univerſitäten Ungarns keine Medizinſtudentinnen mehr
angenommen werden. Auf dieſe Weiſe will man der Ueber
füllung des ärztlichen Berufes vorbeugen.

Mafſen-Fleiſchvergiftung.
An Fleiſchvergiftung erkrankt ſind in den letzten

nicht weniger als 175 Perſonen in dem Ort Herzfelde
unweit Berlin. Die Vergiftungserſcheinungen traten nach dem
Genuß von Schweinefleiſch, das bei ein und demſelben Schlächter

wurde. Auf. Die erſten Erkrankungen wurden zunächſt
vertuſcht, ſo daß die Bevölkerung weiterhin von dem Fleiſch kaufte
und die Erkrankungen immer weiter um ſich griffen. Es handelt
ſich um ſelbſtgeſchlachtete Schweine und um eine
Schlächterei, die als muſtergültig gilt. Dennoch wurde das
Geſchäft polizeilich geſchloſſen. Von der in Fragekommenden S Hächterei bezog auch das Kreiskrankenhaus
a Jleiſch, ſo daß unter deſſen Perſonal ebenfalls Erkrankungen
auftraten.

Von Omfk nach Paris zurückgekehrt
ſind die beiden franzöſiſchen Flieger, die unlängſt die 4700 Kilo-
meter lange Strecke Paris Omſk in 29 Stunden ohne Unter-
brechung durchflogen und damit einen neuen Weltrekord aufſtell
ten. Den Rückweg haben ſie mit zwei Unterbrechungen, in Tſchel
jabinſk und Moskau, ausgeführt. Die 2600 Kilometer lange
Strecke Moskau--Paris legten ſie in 15 Stunden zurück. Den
Ural überflogen ſie in einer Höhe von 3800 Metern. Jn Trans
ſibirien waren ſie durch Regen und Schnee gezwungen, bis auf
50 Meter herabzugehen. Bei ihrer Ankunft in Omſk verfügten
ſie nur noch über 20 Liter Benzin.

Schneeſtürme in öden Alpen.
Berlin, 30. Juli. (Radiomeldung.)

Das Berner Oberland, vor allem der Furka- und Grimſelpaß,
wurden am Donnerstag von ſtarken Schneeſtürmen heimgefucht.
Die Automobilpoſt von Andermatt blieb ſogar in der Nähe des
Rhone-Gletſchers wegen großer Schneeverwehungen ſtecken. Auch
der Poſt aus Meiringen gelang es nicht, die Grimſelhöhe er
reichen. In den bayeriſchen Alpen iſt teilweiſe bis zu 900 Meter
herab ſtarker Schneefall eingetreten.

Raubüberfall auf einen Eiſenbahnzug.
Boſton, 30. Juli. (WTB.)

Ein verwegener Raubüberfall in einem Eiſenbahnzuge wurde
von zwei Banditen in der Nähe der Station Salisbury verübt.
Sie begaben ſich zunächſt in den Gepäckwagen, warfen ſich dann
plötzlich mit vorgehaltenen Revolvern auf den Gepäckmeiſter
und ſeinen Gehilfen und raubten eine Anzahl Poſtbeutel, die
insgeſamt 65 000 Dollar enthielten. Mit der Beute ſprangen ſie
aus dem fahrenden Zuge und entkamen.

Bergwerksunglück. Jn einer Kohlengrube der Budapeſter regio-
nalen Kohlen-Bergwerks- Aktiengeſellſchaft bei Pilis wurden bei
Sprengarbeiten drei Bergleute ſchwer verwundet.
Sie wurden in ein Krankenhaus gebracht. Ein Arbeiter iſt ſeinen
Verletzungen erlegen.

Durchgefallene Schülerinnen verprügelten in Saſſarie auf
Sardinien die Mitglieder der Prüfungskommiſſion, die
allerdings von 73 Schülern und Schülerinnen des Lyzeums
70 durchfallen ließen, darunter ſämtliche Schülerinnen. Die Po4
lizei mußte zum Schutze der Prüfungskommiſſion eingreifen, ar an

Neues Flugzeugunglück bei Kriſtianſand. Geſtern hat ſich bet
indem einKriſtinanſand ein neues Flugzeugunglück ereignet,

Militärflugzeug während eines Rekognoſzierungsfluges ab-
ſtürzte. Das Flugzeug wurde vernichtet, die beiden Flieger
konnten unverletzt gerettet werden.

Ein Zuſammenſtoß in der Luft ereignete ſich auf dem holländi-
ſchen Militärflugplatz Soeſterberg. Zwei Militärflieger ſtießen
mit ihren Schulflugzeugen zuſammen; beide Maſchinen ſtürzten

beſchädigt ab. Ein Flieger wurde getötet, einer ſ
verletzt.

Eine neue Hochwaſſerwelle hat ſich infolge der anhaltenden
Regenfälle wieder auf der Unterelbe eingeſtellt. Jm Landkreiſe
Harburg ſtehen viele Wieſen und Aecker unter Waſſer. Das ge
ſamte Vorgelände iſt überflutet.

Einen eigenartigen Selbſtmord verübte, wie ſich jetzt heraus
eſtellt hat, ein Arbeiter Paul Gais in Lohr am Main, der ſeit
ai vermißt wurde. Er war in ein Faß Wer hatte den

Deckel von innen verſchloſſen und ſich darin durch Azetylen, Kar
bid und Waſſer vergiftet. Erſt jetzt wurde der Tote entdeckt.

III

Herren-Rindbox-Halbschuhe e 50
weiß gedoppelt, halbspitze Form 9
Herren broun Wildbox-Halbschuhe 13 75

J 5gehte Rabmenarbeit, halbbreite Form

Herren braun Boxcolf-Halbschuhe 46 50
Goodyaer gedoppelt, in zwei Formen

Herren s5hwarz Nubuk-Halbschuhemit Lackgarnitur, die große Mode 19,50

7
e

u

d

1- 1

kimige 3fſtimo-Angehbote:
Daemen-Roß-Chevreaux-Spongenschuh
moderne Form, Lecker-L. XV. Absatz

Damen grau Boxcolſ-Spangenschuh 80
amerikanischer Absatz, bequeme Vorm

Damen braun Boxcolf-Spongenschuh 13,75
echte Rahmenarbeit, amerikanischer Absatz

Damen imif. Eidechs-Spangenschuhin rotbraun oder beige Eideebse, L. XV. Abs. 12,50
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D. Heute abend Mitaliederverſammlung. Pünkt
Uches Erſchemen wird unbedingt erwartet.

Ardeiter-Wohlfahrt. Freitag, 30. Juli: Ferien-
wanderung nach der Heide. Sammelort wie bekannt
Stocklaternen ſind mitzubringen

Aus dem Bezir k.
Eisleben De an e. Freitag. abend 8 Uhr, im Bürgerarten Frauepabend. Ref venſſa
R öpert (Holle). Thema Ardenerwohifahrt
eitiges und pünkthches Erſcheinen wird erwartet
Vettin. Am Sonng end, dem 31. Juli, abends s Uhr

im Kleinen Schweizerüng“: Mitglieder
Wichtige Tagesordnung.

Sonnakend, den 31. Zuli,

verſammlung.

Sangerhanſen.

gaſſe) Mitgliederver ammlung. Da wichtige und
reichhaltige Tagesordnung, iſt pünktlickes u. allſeitiges
Erſcheinen dringend erforderlich.

Gränewalde. Sonnakend, den 31. Juli- WichtigeMitgliederver ſom wiung Alle Mit-
glieder haben zu erſceinen. Gäſte ſind willkommen

Sonntag, den 1. Auguſt, von nachmRöſſenLeuna. s Uhr an im „Heüeren Blick
Großes Sommerſeſt verl unden o it Kinderbeluſtigungen
Freunde urd Ernner der Partei ſind eingeladen.
Volf en. Wonwiag, den 2. Auguſt, abends 8 Uhr, im

Gaſthof Klinlig: Verſemmiung Um zahl
reiches urd pünktniches Erſcheinen wird gebeten.

Dienstag. den 3. Auguſt, abds 8 Uhr,Anmendorf. 2 „Eiſterral“: Frauenverſammlung.
Genoſſin Rö dal wird als Ergänzung thres
im vorigen Monat gehaltenen Vortrages über Ab-
rei ung oder ärztlicher Ein griff iprechen Tie Ge
noſſen und Genoiſſinnen werden gebeten, von dem
Einführungs recht uns Naheſtebender ausgiedigen Ge
drauch zu machen

kelch- chvann-
III kol-bolt

(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

T al Am 18. Auguſt 1926 findet in Nürnberg1 t. die diesjährice Reicheverfaſſunc feier
ſatt. Der Gau Halle entiendet eine Fahnenabordnung
und bitet alle Kameraden, welche ſich an der Fabrt
Heteiligen wollen, ihre Adreſſe der Gaulei ung Halle
Harz 42-34, mitzuteilen. Es iſt beabſichnigt, am
Freitag, dem 18 Auguſt, aberds 663 Uhr, nachNürnberg abzuſahren. Die Rückſakrt ſoll Diensag,
den 17. Auguſt, mittag 12.37 Udr, Fattfinden. Die
Gauleitung plant Ee'ellick aſis'ahrt. Fakrpreis et
ſchließlich Feſtheitrag 16 Mk. Die Rüchahrt ender in
Leipzig. Von dort nach Lalle wut D- Zug benutzt
werden. Fahrkarte für D- Zug Löſt jeder Kemerad
ſelber

Orts gerenppe Halle
Jungtzreichsdanncr. Sonnabend, den 31. Juli,

alerdée S Ubr, wmeſſen ſich tie Kemeyraden an der
Hutten ſchule. Taſchenlampen und Proviant mirt ringen

Arts Rerſeburg. Jnugbanner. Sonntag3. Auguſt, naam 6 Uhr,
eldichlörchen“: Tänzchen. Alle RepublikanerFud ber ziich williemmen

abends

Sonn'ag, den 1. Auguß,
negehrt unſere s

Has Feſt der Farnenwerhe. Feſtſolge: Bis
n Ewpfang der auewärzigen Kamerader. 3 Uhrzug u. Weihcalt auf dem Sporiplaß. Anſchließende und Ball bei Kiel. Alle Repuilkaner
ſind dazu eingeladen.

kin Reklame Angehot
zum Monats- Ende 4220

Oberhemden Perxkai in nevester 6
Musteruag, feinster Verardeit. 2 Kragen

Sporthemden glatt Batist, hellrosa w.
sonnenbrand, lachs hellmode, dazu Krag

Reinseidene Binder x
in den neuesten Fearbstellungen

J. Rautenberg
Leipziger Str. 87, uvlerbaid Leipziger Turm

Sohleoifenkrnte- Fahnen
kranz Puppon

Harken Soeonson
Gediohthüoher

S

empfiehlt in nur neuen
MuſternAlbin Hentze

Schmeerſtraße

24.

Odne wiriungsvole Reblane

ist heute ein Geschäftsmann nicht in
der [age, sein Unternehmen auf eine
leistungstähige höhe zu bringen. Er
soſite daher nicht versäumen, sich dieses

Mittels zu bedienen. Dies geschieht am
vorteilhaftesten durch ein gut ausgeführtes

Inserat im Volksblatt“
das in weiten Kreisen der Bevöſkerung
des Bezirks Halle-Mersedurg verbreitet
ist und überall sehr gem gelesen wird.

9

Eins ist sicher: ohne 2eitgemässe Reklame

8s Ubr, ber Genoſſen Hermann (Schul-

I. August unwiderrufieh letzter
Sonntag. Die Schau ist verlängert bis
3. Angust. Niemand sollte die letzte
Gelegenheit versäumen, das hochinteressante
Leben im

Somalli- Dorf

Bolkspart
Telephon 1107, 9025

Morgen, Sonnabend, abend 72 r

Familien
Unterhaltungsabend

bei freiem Eintritt.
Die Verwaltung.

klnsllerspieis

Nur noch heute and
Sonnabend das viel-

desprochene Pro-
gramm und

Abschied fele

der so deliebten
Könastler.

Nachdem:

Ronlett-
Preistanz

Ab Sonntag, l. August
Volltändig nene

Dardietungen!
15 Mitwirk ende

d

hetert de
Haliesche Genossen-

schafts Brehörvckers:

MNodernes Theater

Neue Promenade 8

Anläßlich der vollendeten
Renovierupg des Modernen
Theaters ladet c. Direktion
alle Freuode, Gönner und
Besucher des Modernen
Theaters zu dem am

Sonnahbend, dem 31. Juli
8 Uhr abends, stattündenden

hötlichst ein.

kapelen welle
Jazzkapelle Frauendorf

als Gast

bawentaschen

Koffer, Mappen

kuchröche

Portemonnaie

uſw. villia und Kapelle Kies- Naumann
hugs Araxemann Eintritt inkl. Garderobe 50 Pf.

nur 4311 ß
Schmeerstr. 19
Lederwaren -Spesz.
Geschäß gegr. 1875

Kleine Anzeigen daben bier den gröttenkrtelg

Ardelter, Angesteite!

Kauft Eure

T T
V

nur bei

Farben Kramer

M h e u h aextra billige Ausnahme-Preise!
ERinsatz- Hemcden 95nurmit guten Pivsätzen
Elegante Selbsthbinder 4 75nur moderne Muster nur W.
Regattes-Bögelbinder 0, 35
schölre Karos 65, 75. nurHauerwäsehekra gen m Ecke 0.,
Umtegkragen
Ssoeckenhalter

Hosenträger, Ledergürtel, Socken äußerst biillig!

Dauerwäsche-WVeortriohb
Kleiner Berlin 2. Fiüngang Sternstrassoe.

4831

und Leſer wollen bei ihren Aus-
flügen in allen Wirtſchaften und
Kaffees immer wieder das Volks
blatt verlangen. Nur ſo wird
erreicht, daß überall unſer Blatt
ausliegt.

New enWainaiio
re

zum vorletzxten Male

Familie Knorke
Morgen: Abschiedsabend

Rudolf Mälzer
mit seiner Gesellschaft

ab Lwwntn,, J. August, täglch:

Die grossen iſginf
Heiter Ding

unter Leitung un
des internationalen Ringer verbandes

Vorher: Ein erstklassiges
Variete-Brogramm

Vorverkauf bereits eröffnet.

Tageskasse ab t Vhr ununterbrochen

Korn K Zöllner

SARRASAMI
aiig 96Nur ger August

Freitag. 7.80 Dhr: Gala- Abend. Sämtliche Novitäten.
Ahlabendlich: 7.80 Uhr

m. Auch 3 Uhr
Skmtliche Nachmittag renbringen ein vollwertiges PrograKinder bis 14 Jahren zahlen nach
nalbe Preise.

und Mittwooh

Sonntag 10.80 Ubr bis 11 80 Vhr
Tierschau, verbunden wit Massenkoprert.100 Musiker Deutsohiands größtes

i

Finheitspreis 50 Pfg. pro Person.

Sarrasani- Kasse ab e Uhr ohne Pause.
Curt Walla, Postsetr. 1
J. L. Heise, Händelstr. 38Auf Logen, I. Parkett u, m. Parkett Nr. 9617.

Freitag, Sonntag, Diens ab 11 30 UhrRienithg cege u. e
Sonn ab 11 40 Uhr Riehtaung Könnern
und Zwischenstationen. 4845

Künpſe J

Halle a. S., Brüderſtraße 13, Tel. 3763äiann Wern auie VO SOIISt Du kaufen
Möbel, gierleiſten, Portierengarnituren

Lederleim, Kaltlein. l Nur bei unserem Jnserenten!

Kindertage
W Iaos Jie fürs Aind brauchen

finden Sie hervorragend schön, gut und biſſig bei uns.

Nutzen guch Sie diese Tage der besonders Kleinen Preise

4 Kinderleibchen weis gertrieks, 35.
4

Waschseide neneKaros u. Streit
kleine Groösen Zrne
Mädchen iemden u gatem

in modern Farben Meter 1,10 6 10
kinderschotten zehone Farb- 88

S

Wäsehestoff mit Stiokerei Gv. 40

stellungen Noeter 1,25

Joedoe weitere Größe 904 mehr.

Knaben-liemden ma,
Kleiderzephir moderne, wasoh-

echte Karos Meter 1,10 98

haltbare Qualität GrJede weitere Größe 25 4 mehr.

Babykleidchen aus gut. Sohott- 1,95
stoffen mit Tressepgarnitur Stück

Waschmousseline habsebe,
neue Must., ca. 80 em br. Mtr. 88 68

hnaben-Sporthr. reJede weitere Größe 254 mehr.

Knabenschürzen aus gestweiſt. 8
Water, in 5 Groſen Staer 410

Knabenschürzen aus Kariert. 95
Zephirstoßen, in 3 Größen Staekx 90

WMaschseidene HKleidchenlebhatte Must., Kleids. Form. Gr. 45 245

Jede weitere Größe 304 mehr.

Schulkleider aus gut. Sobotten- 2, 95
ztoff. mit apart. Garpitar Gr. 60 Madchen-Hängerschärzen 78

Jede weitere Größe 304 mehr. aus bt. Oretonne, in s Gr. Stäek 4

Kinder. Mäntel a gat. Popeesr 5 90 I dchen-Schlupfschärzen
atoſten, praktiseh für die Schule gestr., entsüok. vorarb., in 5 Gr. St. 4

Während ger Kindertage 2u besonders blllgen Prelven:

Brillantseidein vielen Farben Meter 1,45

Waschseidene Bordören 2 45
ca. 180 em breit Meter 8,50 2,95 W

r opeline reine Wolle, aoppon. 20
breit, in vielen Farben Meter
Doneqgal ca. 140 em breit, 95
Kostüme und Röcke Meter
Kunstseidene Trikotjumper 90

Damen VUntertaillen 95
moderne Jumperform Stüek 4
Damen-lemden wit z 65
Achssel u. breiter Stickerei Stück

Damen-Schlupfhosen 1 45tarbig, e Trikot Paar
Damen-Frinzebröchke rig 90
kunstseid. Trikot Stüok 2,95
Damen-Jumperschörzen v 68

2in vielen mod. Farben rer 2,25 I Ssoestreift Stück
rlauskleider aus gestr. Zepbir- 3 45 Damen-Jumperschörzen 195
stoffen, weit geschnitt. Stueok 2,75 Sehilfleinen, mit gestr. Blende St.
Waschseidene Kleider 295
neue Muster u. Form. Stück 4,50 M

Damen- Mäntel 475
aus prakt. Donegalstoffen Stück

Häftformer teiotarb. Drell, m /5
Strumpfb. u. Gummiansatz Stück

Damen-Drell-Korsetits s 2 25
sitzende Formen, äuß. baltbar St.

Unsere Kunden erhalten während der Kindertage einen
großen Iuſiballon mit Stab zum Selbstaufblasen für 5 Pf.

Mengenabgabe vorbehalten Verkauf solange Vorrat

Halle (Saule) Das Kaufhaus für Alle Er. Uſrichstr. 6061

552

u



Aulle und

der von uns gegebenen feſtſtellen können,

des Zoo

m w

Sabra. 1026 r.

HTkle, den 30. Juli 1926.
Der „gebrochene“ Stahlhelm.
7F s könnte auch heute noch aus dem StahlhelG s J elm etwasAtlert in Alten Veſſauer.) (Sſarrer ariger Guſchsorh

Es könnte Könnte?
Warum bloß
Dies konjunktiviſch Zukunftsſchauen,
Herr Paſtor?
Wollet uns vertrauen:
Der Konjunktiv iſt hier verfehlt!
Denn, wenn Sie klaren Auges kieken,
(D. h. ſich nimmer täuſchen laſſen vom Geprotze)
Gewahren Sie:
Er könnte nicht nur werden. Der Stahlhelm iſt vielmehr

Schon heute: Kotz e. G. II.
Der Tumult in der Königſtraße.

Wir haben geſtern unſeren Leſern mitgeteilt, wie die berüchtigte
Preſſeſtelle des Stahlhelms, die eigens dazu geſchaffen iſt, um aus
Schwarz Weiß zu machen, wenn es dem Stahlhelm an den Kragen
geht, in entſtellter Weiſe über die wüſten Ausſchreitungen der
„Nationaliſten“ am Dienstagnachmittag berichtet hat. Der offi

ielle Polizeibericht war ſehr zurückhaltend und gab nur in knapper
Form Kenntnis von den Vorgängen in der Königſtraße, ohne die
Schuldfrage zu berühren. Nachdem inzwiſchen durch Vernehmungen
ein klares Bild über die Urſachen der Zuſammenſtöße gewonnen
wurde äußert ſich der Polizeibericht heute wie folgt:

„Aus Anlaß der Beerdigung des Kaufmanns Walter Steinbach
iſt es in der Deſſauer Straße und in der Königſtraße zu unlieb
ſamen e r gekommen, die in der Tagespreſſe erörtert
worden ſind. Die amtlichen Feſtſtellungen haben bisher folgendes
ergeben

In der Deſſauer Straße wurde von einer Gruppe der
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei eine Schlägerei
mit den auf dem Bürgerſteig ſtehenden Zuſchauern veranſtaltet,
die durch die an der Spitze des Zuges reitenden Polizeibeamten

t r

reibungslos auflöſte, ſtrömte die den Zug begleitende Menden nach der Unterkunft Süd durch die Sngſeege

ſn„—,hageng T

rückenden Polizeibeamten nach. Die Poligeibeamten wurden n einſchl. 6. Auguſt von 8 Uhr vormittags

27 r t
e der Ablöſungsanleihen und der A sechte ol fur die Vermittelungsſtellen, die den Auf

haben.

Wann beginnt der Neubau der
Kröllwitzer Brücke

Es find nun ſchon wieder viele Monde verfloſſen, ſeitdem die
Körperſchaften beſchloſſen haben, an Stelle der jetzigen,

das dſchaftsbild verſchandelnden Kröllwitzer Brücke eine neue
ſf bauen. Die Mittel dazu ſind bewilligt, der Entwurf iſt längſt
ertig und angenommen, und nun warket jeder, wann mit dem

Bau begonnen wird. Man könnte meinen, daß die Bodenvexhält
r in der Saale, an der Stelle, wo die Brücke errichtet werden
ſoll. neue Schwierigkeiten bereitet haben. Das iſt aber nicht der

r das gerade Gegenteil trifft zu: die Bodenverhältniſſe
ind äußerſt günſtig. Wie wir von der halliſchen Firma Carl u. Co.,
die dort die Bohrungsverſuche gemacht hat, erfahren, haben die
Bohrungen zur Fundamentsunterſuchung für den Neubau der
Kröllwitzer Brücke ergeben, daß ſehr guter Untergru nd
vorhanden iſt. Die Bohrungen wurden teilweiſe auf einer
ſchwimmenden Bühne auf dem Waſſer und teilweiſe am Ufer aus
geführt; im ganzen ſind 28 Bohrlöcher heruntergebracht worden,
die eine Tiefe von 10 bis 18 Metern erreichten. Jedes Loch wurde
1 Meter in feſten Porphyr mit einem Freifallbohrapparat
geragen. damit auch die feſte Ueberzeugung vorhanden war, daß
der Felſen nicht nirr ein Kegel, ſondern eine fortlaufende Maſſe ſei.

Somit ſteht feſt, daß ein feſter Untergrund für die Fundamente
der Brücke vorhanden iſt. Was hindert nun noch den Beginn des
Bauens? Svweit wir unterrichtet ſind, liegen ſachliche Bedenken
überhaupt nicht mehr vor. Der Tiefbaudezernent befindet ſich aber
in Urlaub, und ehe vieſer nicht den Beginn des Baues anordnet,
geht es nicht los. Wir gönnen dem Herrn ſeine Erholung, möchten
aber doch betonen, daß uns die ſchnellſte Beſchaffung von Arbeits

elegenheit für eine größere Anzahl Arbeiter, die beim Brückenbau

wir zur
werden die Witterungs verhältniſſe im Winter noch genügend
zwingen. Alſo: fange man anl!

Der Kochlehrkurſus der Arbeiterwohlfahrt wird nun nach den
Ferien ſeine Arbeiten wieder aufnehmen, und zwar wird Kur
ſus I (Dienstags) am 3. Auguſt wieder zuſaämmentreten, wäh-
rend Kurſus II (Montags) erſt am 9. Auguſt wieder beginnt.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Jnvaliden-
und Unfallrenten für Auguſt findet beim Poſtamt 2, Thielen-
ſtraße 2a, wie folgt ſtatt: am. 2. Auguſt für die Nr. 1 bis 5000,
am 3. Auguſt für die Nr. 5001 bis u Zahlzeit vom 2. bis

n is 2 Uhr nachmittags,e Juauft von 8 bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 6 Uhr nach-
ittags.

feſtgeſtellt, daß der anhegebene Ruf von keinem Polizei-
eipri vorden iſt. Bei der Vernehmung hat der

alfvzin ſeine Behauptungen wider

Wieéee unſere Leſer durch einen Vergleich dieſer Darſtellung mit
ſtimmen beide voll

ig überein. Nur vermeidet es der Polizeibericht, die haar
ſträ ken die wir noch beſchrieben, zu erwähnen.
Aber auch dieſe können von uns ſämtlich durch zahlreiche Augen
zeugen erhärtet werden. Wenn wir nun von fanatiſchen Natio
naliſten durch anonhme Schreiben als „Lügenblatt“ bezeichnet
werden, ſo läßt uns eine Beſchimpfung von dieſer Seite kalt. Es
gibt eben leider Menſchen, die alles durch eine gefärbte Brille he
trachten; fie zu belehren verſuchen, wäre vergebliche Arbeit.
Vielleicht greift auch bei dieſen verhetzten Leuten einmal eine
beſſere Einſicht

Ablöſung halliſcher Stadtanleihen.
Die Umwandlung der noch im Umlauf befindlichen halliſchen
Stadtanleihen von 1888, 1886, 1892, 1900, 1905, 1910, 1919 und

ogrerg Gartens von 1901/02 in Ablöſungsanleihe iſt
nach den Preußiſchen Ausführungsbeſtimmungen zum Anleihe-
ablöſungsgeſetz in der Zeit vom 2. Auguſt bis J. November dieſes

res zu beantragen. In Frage kommen zunächſt nur die Alt-
be das ſind diejenigen, die der Gläubiger ſeit
1. Juli 1920 ununterbrochen im Beſitz hat. Die Ablöſung der
Neubeſitzanleihen, die bis zur Erledigung ſämtlicher Reparations
verpflichtungen weder verzinſt noch getirge wer iſt einem ſpäte
zen Zeitpunkte vorbehalten worden. e Stadtgemeinde Halle
beteil igt ſich an der von dem Deutſchen Sparkaſſen und Giro-
verbande aufgelegten Deutſchen Kommunalablöſungsanleihe, das
heißt, die Inhaber halliſcher Stadtanleihen erhalten keine Ab-
löſungsanleihe der S emeinde Halle, ſondern Stücke der Deut
ſchen Kommunalablöſungsanleihe. Der Vorteil für die Gläubiger
beſteht darin, daß ſie ein börſenfähiges, jederzeit veräußerliches
Wertpapier erhalten, an Stelle von kleinen Splitteranleihen, deren
Börſeneinführung nicht in Frage kommen könnte. Eine normale
Kursentwicklung wird dadurch gewährleiſtet, daß die Deutſche
Girozentrale die Kursregulierung in der Hand hat.

Die Anmeldung der Anleiheſtücke zur Aufwertung hat unter.
Verwendung der amtlich herausgegebenen Formulare durch eine
Vermittelungsſtelle zu erfolgen. Vermittelungsſtellen ſind die
öffentlichrechtlichen Kreditanſtalten, die Sparkaſſen, die Banken,
Kreditgenoſſenſchaften, die Zentralkaſſen der landwirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften, r aber die Reichsbank. Die Vermittelungs-
ſtellen halten die erforderlichen Anmeldeformulare vorrätig, Ge
bühren dürfen von den Anmeldenden nidht erhoben werden.

Die Ablöſungsanleihe beträgt 214 Prozent des Goldwertes, den
die umzutauſchenden Markanleihen zur Zeit ihrer Begründung
hatten. Ein Anſpruch auf den Umtauſch beſteht nur, ſoweit der
zu gewährende Betrag der Ablöſungsanleihe 12,50 RM. oder ein
Vielfaches davon ausmacht. Zur Gewährung von 12,50 RM. Ab-
löſungsanleihe ſind bei den Markanleihen von 1883, 1886, 18092,
1900, 1905, 1910 Abt. I-- III und des Zoologiſchen Gartens
1901/02 500 -Mk., bei der Anleihe 1910 Abt. IV 1075 Mk. und bei
der Anleihe 1919 2004 Mk. erforderlich.

Neben der Ablöſungsanleihe wird den Gläubigern von Mark
anleihen alten Beſitzes ein Ausloſungsrecht gewährt. Die
Ausloſung findet 30 gleichen Jahresraten, erſtmalig im Dezember
ſ1926, ſtatt. Ein gezogenes Ausloſungsrecht wird durch Barzah-
lung des fünf fachen ſeines Nennbetrages eingelöſt, und der
Ausloſungsbetrag ab 1. Januar 1926 verzinſt. r Gläubiger
erhält alſo zum Beiſpiel für ein zur Aufwertung
Stück der Anleihe 1900 über 500 Mk. zunächſt eine Ablöſungs
anleihe über 12,50 RM. Wird dieſe im Dezember 1980 ausgeloſt,
o empfängt er den Ausloſungsbetrag in Höhe von 5 X 12,50
250 RM. und dazu 5 Prozent Zinſen ab 1. Januar 1926 mit

15,60 RM., zuſammen alſo 78,10 RM.
Dem Aufwertungsantrage und dem Antrage auf Gewährung

von Ausloſungsrechten ſind die umzutauſchenden Schuldurkunden
nebſt Erneuerungsſcheinen und Zinsſcheinen, ein nach den ver
chiedenen Anleihen geordnetes und die Beträge, die Anzahl, dieKhitaben und Nummern der Schuldurkunden enthaltendes

Verzeichnis und die Beweismittel m aus denen ſich er
ibt, daß der Gläubiger ſich ſeit 1. Januar 1919 im Beſitz der

Anleiheſtuge befindet

ArbeiterSängerchor. Die Uebungsſtunde findet umſtände-
halber in der nächſten Woche nicht Mittwoch ſondern am
Montag, dem 2. Auguſt, im „Volkspark“ ſtatt. Wegen
des Gewerkſchaftsfeſtes iſt vollzähliges Erſcheinen notwendig.

Poſtaliſches Ortsverzeichnis.
Ortsverzeichniſſes

bei gleichzeitiger
Ueberweiſung Spreiſes auf das Poſtſcheckkonto 88bei Poſtſchecamt Berlin die Geheime Kanzlei des Reich
poſtininiſteriums in W 66, Leipziger Straße 15. S

mit arbigem ſteinſatz und kurzen Ae chwarze Vackſchnür-ſchuhe, a raune mpfe, Pringekrock es Beinklei 3

c. cr oderLichtbild der Toten ausliest. 19 en e en. wo Lein
„VolkPpark.“ Vielfachen Wünſchen entſprechend, finden nunmehr

zegtmagiv in unſerem ſchönen trat auf der Terraſſe Unter
hen S on Wende e r r altüiegee3Witterung wird der Unterhaltungsabend in die unteren Räume verlegt

Der Klawperſtorch im Löwenwagen. Jn Sarraſanis Löwenwochen-ſtube herr de betrieb. Sarraſanis prächtige Löwengruppe hat ſi
während des enthaltes in Halle um ſieben Köpfe vermehrt, undweitere W niſſe ſtehen zu erwarten. Vier Mütter erfreuen ſi
des Kinderſegelis, ſie liegen hinter verſ loſſenen eiſernen Gardinen un
ſind in dem g ger tiaep Stadium einer raubtierartigen Mutterliebe
ſelbſt für den Vompteur Reindl unnabbar.

Fölon und Kleinkunſtbühne.
CT.Lichtſpiele. Die beiden Theater bringen in dieſer Woche zwei

große Militärſtücke, aber ſo ganz ren iſche, nämlich Wiener, und mit
rund verſchiedenem Ftimmungsae alt. Das CT. am Riebeckplatzze den heiteren Tail gewählt: „Wir ſind vom K. und K. Jnufanterie-

giment“. Paul. Heidemann gebührt in dieſem Schwank das Hauptlob,
trotzdem er im re amm nur ganz b r genannt iſt. Es iſt die

e

ch

er iſt die Tote? Immer noch nicht ermittelt iſt die am 26. Juliu C ate gelandete weibliche eigr. n St e
n Aermeln,

ſ

an ſich nicht neue kleidungskomödie, die ſchon zu vielen Stücken her-
halten mußte. urch Heidemann und Brauſewetter aber bekommt das
Luſtſpiel eine beſondera Note. Herzerfriſchendes Lachen lIöſten auch die
Reſerviſten-Typen aus, und iener Muſik ertönte im Heurigen. Mit
einer hübſchen Begleitmuſik war alles ebenſo wie im Ulrich-ſtraße dem braven Bürger recht chmackhaft gema t. Daß dies nicht
ohne Mogeleien auf Fe en der grahr hl verſtändlich.eit abging,Das E T. G r. U I rich ſt eng das der „FrauSuſe“, einer Wajorstochter, das trotz aller Not do Ich ein g aée

nde nimmt. r Film vor, während und nach dem Kriege und
erinnert in ſeiner Ausführung g entlichen an F v

ePet n Theater zen lren Anſchließned ſah man einen amerikaniſchene e e ee T.die wegen ihrer (guten ren Lect vbeifallfg aufgenommen

wurde.

Aus der Saalkreis.
Sonderzug zur SarraſaniaSchau in Halle. Um der Land

bevölkerung Gelegenheit zum Beſuch der SarraſaniSchau zu
geben, wird am Sonntag, dem 1. Auguſt, ein Verwaltungs-
ſonderzug von Halle bis Könnern in folgenden Verkehrszeiten
eingelegt: Halle ab 11.40 Uhr abends, Trotha 11.50 Uhr, Teicha
11.57 Uhr, Wallwitz 12.07 Uhr, Naundorf 12.16 Uhr, Domnitz
12.24 Uhr, Könnern an 12.33 Uhr nachts.

Trebnitz. Es kriſelt auch hier. Die Nationalheroen,
die in der öffentlichen Verſammlung am 13. Juni, aufgepeitfcht
durch Kriegervereinsalkohol, einen Hampfesmut aufbrachten, den
man ſonſt von dieſen Leuten nicht gewöhnt war, führen jetzt
unter ſich einen erbitterten Kampf. Der Frauenverein und ſonſt
wer wollen für die Jugend ein Kinderfeſt aufziehen. Die Ver-
anſtaltung ſoll aber ohne den Lehrer vor ſich gehen. Am Mon-
tag hatte man nun eine Verſammlung einberufen, in der u. a.
auch die Helden vom 13. Juni zugegen waren. Wir wiſſen zwar
ſchon ſeit langem, daß ein wütender Kampf zwiſchen Herrn
Lehrer Mieth und den übrigen Helden tobt, der aber nicht ſo an
die Oeffentlichkeit gekommen war wie in der Verſammlung am
Monktag. Die Auseinanderſetzung zwiſchen den beiden Lagern
der Fürſtenknechte nahm dort zuzeiten Formen an, die den An
ſtand, den die Herrſchaften immer preiſen, vermiſſen ließen, ſo
daß man glaubte, man befinde ſich in einer Geſellſchaft von wil-
den Wölfen. Schimpf und Schande warfen ſie ſich an den Kopf.
Einer wollte immer nationaler ſein als der andere. Selbſt die
zwei Buſenfreunde Mieth und Sydow lagen ſich tüchtig in den
Haaren. Herr Mieth erklärte dann auch ſeinen Austritt aus den
ſogenannten nationalen Verbänden. Stahlhelm uſw. Er wird
doch nun nicht Kommuniſt werden? Na, laſſen wir die Herr-

r muß, mehr am Herzen liegt. Deshalb mahnenile, denn jetzt ſt die Witterung günſtig, und zum Feiern
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Zur Ablöſung der Gemeindeanleihen.
Entgegenkommen gegen beſtimmte Gläubigergruppen.

Mit der vierten Verordnung zur Durchführung der Ablöſung
der Markanleihen der Gemeinden, Gemeindeverbände und ſonſtigen
rechtlichen öffentlichen Körperſchaften vom 10. Juli 1926 treten an
die Gemeinden, an die durch die genannte Verordnung beſtellten
Spruchſtellen und an die ſtaatlichen Aufſichtsbehörden wichtige
Aufgaben heran, deren ſachgemäße und beſchleunigte Erledigung
von beſonderer Bedeutung für alle Beteiligten, namentlich auch für
die Gläubiger der Gemeindeanleihen iſt. Der
preußiſche Miniſter des Jnnern hat nun zur Ausführung der Ver
ordnung einen Runderlaß an die Ober und Regierungspräſi
denten, die Landräte, die Gemeinden und Gemeindeverbände her
ausgegeben, in dem es wörtkich heißt:

„Die ſeit dem Erlaß der Aufwertungsgeſetze weiterhin ein-
getretene Verſchärfung der finanziellen Lage der Gemeinden,
insbeſondere das unerwartet ſtarke An wachſen der Er
rer und die über Erwarten hohe Auf-wertungslaſt der Gemeinden als der Gewährs-
verbände ihrer Sparkaſſen hat es in vielen Fällen nicht er
möglichen laſſen, den Ablöſungsſatz der Gemeindeanleihen in
dem im S 43 des Anleiheablöſungsgeſetzes geordneten Verfahren
zu erhöhen. Gleichwohl darf ich der Erwartung Ausdruck geben,

aß die Gemeinden im Rahmen des ihnen Möglichen über das
geſetzlich vorgeſchriebene Maß hinaus ihren Gläubigern
in folgenden Punkten Entgegenkommen beweiſen:

a) durch bevorzugte Behandlung der kleinen Gläubiger;
3 durch bevorzugte Behandlung der Jnflationsanleihen,
c) durch Beteiligung an der Sammelanleihe.

Preußen erleichtert den Bau von
Landarbeiterwohnungen.

Um eine verſtärkte Förderung des Baues von Landarbeiter-
wohnungen aus Mitteln der produktiven n zuermoguden, hat der Miniſter für Volkswohlfahrt die bisherigen
Höchſtſätze dahin abgeändert, daß

bei Werkwohnungen bei Eigenheimen

für 1 qm Wohnfläche 45 Mk. 60 k.1 qm Stallfläche 30 Mk. 40 Mk.1 qm Scheunenfläche 15 Mk. 20 Mk.
gewährt werden. Die Erhöhung gilt nur für Bauten, die am
1. April 1926 noch nicht begonnen waren.

Außerdem ſind, um die Finanzierung von Land-arbeiter-Eigenheimen möglichſt zu erleichtern, die bis
herigen Beſtimmungen dahin abgeändert worden, daß bei Eigen
eimbauten, wenn anders die Finanzierung des einzelnen

Bauvorhabens auf unüberwindliche Schwierigkeiten ſtößt, der
Sicherungshypothek des Staates inſoweit eine Belaſtung bis zu
2000 Mk. vorangehen kann, als e Belaſtung des Grund
ſtückes zuſammen mit dem Werte der Sicherungshypothek den Be
trag von 8000 Mk. nicht überſchreitet. Jn keinem Falle darf derSicherungshypothet eine vehrkge Belaſtung als 90 Prozent des

Wertes des bebauten Grundſtückes vermindert um den Betrag
der Sicherungshypothek vorangehen.

Ferner kann nach den neuen Beſtimmungen bei Landarbeiter-
Eigenheimen die Tilgungsfriſt. des Staatsdarlehns in beJ e ren Fäll a in denen nachweislich die jährlicher Be
laſſt es Eigenheimerbauers dürch Verzinſuflg und T erſbrothe n. untragbar werden würde, durch den Regieru

denten auf 30 Ja hte verl ämn gert werden.
Die aus Mitteln der produktiven Erwerbsloſenfürſorge ge

ſförderten Werkwohnungen können auch mit deutſchſtämmi-
en Rückwandererfamilien beſetzt werden. Als deutſchammiger Rückwanderer gilt ein im Ausland anſäſſig geweſener

ehemaliger Reichsdeutſcher oder der Nachkomme eines ſolchen, ſo
fern er ſich deutſche Gefinnung, Geſittung und Lebensart erhalten
hat und die deutſche Mutterſprache beherrſcht.

ſi

Kelbra. Aus dem Stadtparlament. Seit vielen
Monaten tagte das Kelbraer Stadtparlament bei beſchränkter
Oeffentlichkeit. Der Vorſteher, Herr Fröhlich, gedenkt das Karten
ſyſtem, das er ſeinem Vorgange abgeguckt hat, zu einer ſtändigen
Einrichtung zu machen. Uns ſcheint, daß unſeren Stadtverord-
neten dieſer Zuſtand gefällt, denn wir vermiſſen jeglichen Proteſt.
Dadurch wird Herr Fröhlich unternehmungsluſtig. Am Dienstag
fand bekanntlich eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt, die ſich mit
der Beratung des Etats befaßte. (Wir haben über den Verlauf
der Sitzung ſchon berichtet. D. Red.) Nur wenige Einwohner
hatten von dieſer Sitzung Kenntnis, denn der Vorſteher hatte ſie
überhaupt nicht öffentlich bekanntgemacht, obwohl er nach dem
Wortlaut der Städteordnung dazu verpflichtet iſt. Wer jedoch
glaubte, daß dieſe ungeſetzliche Maßnahme des Vorſtehers den ein
mütigen Proteſt aller Stadtverordneten zur Folge hätte, mußte
ſich durch das allſeitige Stillſchweigen eines anderen belehren
laſſen. Wir machen die Oeffentlichkeit auf dieſe Uebelſtände auf
merkſam; vielleicht genügt das vorläufig, den Vorſteher zur Ab-
ſtellung zu veranlaſſen. v

Rieſtedt. Bei den Kriechern. Am vergangenen Sonntag
feierte der- hieſige Kriegerverein ſein Stiftungsfeſt. Am Sonn
abend vorher wurde ein Fackelzug veranſtaltet, der aber längſt
nicht ſo impoſant war als der vor vier Wochen vom Reichsbanner
ausgeführte. Eine Anſpräche wie beim Reichsbanner gab es beim
Kriegerverein auch nicht. Am Sonntagvormittag war Feldgottes
dienſt am Denkmal der Gefallenen auf dem Friedhofe; derſelbe
war aber von dem Herrn Pfarrer mit ein paar kurzen Worten
gbgetan. In der kurzen Rede verſuchte er aber, monarchiſtiſche
Propaganda zu treiben. Er rühmte die Treue der Hohenzollern
und ſtrich u. a. Friedrich II. und den letzten Kaiſer heraus; beide
hätten gegen eine Welt von Feinden treu zu ihrem Vaterlande
geſtanden. Von Friedrich II. führte er an, daß er noch nicht ein
mal ein ordentliches Hemd beſeſſen habe. Da fragt man ſich: Wo
iſt dann das Vermögen der Hohenzollern her, das der „treue“
Wilhelm von Holland aus dem ausgeſogenen Vaterlande heraus-
ſchinden will? Weiter führte der Geiſtliche aus, daß uns ein
Monarch von Gottes Gnaden lieber ſein ſollte als ein Präſident
von Volkes Gnaden. Auf ſeine Frage „Was iſt das Vaterland?“
hat er gleich ſelbſt folgende Antwort gegeben: Wenn er zum Bei
ſpiel die Maden fragen würde, was ihr Vaterland ſei, ſo würden
ſie ihm antworten: „Ein Stück faules Fleiſch, woran wir uns
recht mäſten können.“ Demnach gibt es in Deutſchland Millionen,
die kein Vaterland haben, weil ſie ſich nicht ſatt eſſen können. Der
Nachmittag brachte einen Umzug wie er bei ſolchen Gelegenheiten
nicht anders zu erwarten iſt. Die Friedensuniformen, die man-
cher während ſeiner Dienſtzeit verwünſcht hat, waren hervorgeholt.
Eine öffentliche Rede wurde nicht gehalten; der Kriegerverein
verkroch ſich mit ſeinem Anhang in das Vereinslokal. Am Abend
war gemütlicher Ball mit anſchließender Keilerei, bei welcher der
Mann mit dem ſchwarzweißroten Herzen eine Huſche bezog.

Delitzſch. Der Kampf um ein Ferienerholungs-
heim. Mit einer Tagesordnung von 25 Punkten mußten ſich
unſere Stadtväter faſt fünf Stunden beſchäftigen. Die wichti
wohl auch intereſſanteſte Frage war die Erörterung über die Er
richtung eines Kindererholungsheims im ſtädtiſchen Forſt. Schon
jahrelang iſt unſere Fraktion für ein ſolches ſtädtiſches Heim
eingetreten. Da bieß es immer, daß unſer Forſt dazu nicht ge
eignet ſei, da die Mückenplage zu groß und die Luftveränderung
zu gering. Nun aber ſteht die Rechte nicht mehr auf dieſem Stand
punkt, denn der Vaterländiſche Frauenverein will ein Heimſchaften unter ſich austoben. Es kriſelt überall, dort Uhlenhaut

und Seldte, hier Mieth und Sydow und Genoſſen. einrichten. Die Stadtverordneten wurden aufgefordert, dieſer J



Organiſation einen geeigneten aur tSelbſtweritandn wandte ſich unſere Fraktion e den

dem Varerländ n ein billigesKoſten der Stadt zu en. Sie forderte die Errichtung eines

ſtädtiſchen iſchedieſe Pwurde fand einen warmen
Bürgermeiſter. Jn ſeinen

e beſonders in dem ar
führu

V nis, ernater Kör afla- mwur man dieſetionsperiode von Ki J den jerzeugniſſe, ſondern auch die Preßdiraten“ des Lande
all. die Rechte ber V tte ere verweiſen. Wunderbar, wie agraxier
raktion den Eventuglantrag eingebr der in das mitunter War gen voll ngriffeneim r wachung der Art ihrer gegen den Reichsp „Tageblatt“t u r dem Fürſor chuß a übertragen. mitunter in erſter L ſtand, wir Worte wie „Ausweiſung

i ſich auf der Rechten keine Gegenliebe. Da noch der n nicht geleſen. Sollten in der Zwi eit, da
manche Fragen ungeklärt waren, e J ktion regiert, die Gedanken der De alenLeſung, die end Unterſtützung Ein auf e edie „nationalen Verbände warf die Beratung über Nachbewilli ſtark, daß den das Gewiſſen ſchl. s vächt ſich
ung von 500 Mk., die verſchiedenen Organiſationen Aus alles auf der Welt. wollen gher das ei der Deutſchß ung von Fexienwanderungen bereitgeſtellt worden ionalen nicht hören, wenn etwa die preußiſche Regierung na

unſerer Arbeiterwohlfahrt und der Kommuniſtiſchen Jugend hatten dem Rezept des blatt bei den nationaliſtiſchcn“ Preß-
mit je 100 Mk. gemeldet: Der Stahlhelm. piraten handelt. Vor dem Geſetz ſind aber alle hen gleium Unterſtützu

er Luiſenbund, der Wehrwolf und der Bund der Kreuzpfadfinder.
(Kiemand wußte Aufklärung über dieſe Organiſation zu geben.)
Der Fürſorgeausſchuß gab dieſen Organiſationen aber nicht die
feſten Summen, Mittel entſprechend der Zahl der von
ihnen betreuten Kinder und forderte eine genaue Aufſtellung dieſer

Kinder. Da zeigte es ſich nun, daß der Wehrwolf und die Kreuz
fadfinder keine Liſte einreichten, d. h. alſo gar keine Kinder für

rienwanderungen zur Verfügung hatten. Unſere Fraktion verſaumte es nicht, dieſes recht eigenartige Verfahren vor der Oeffent

lichkeit klarzuſtellen. Mit Freude vernahm unſere Fraktion, daß
unſere rbeiterwohlfahrt mit 61 betreutenKindern an der Spitze der Organiſationen ſteht.
Es folgten der Stahlhelm mit 41, der Luiſenbund mit 36 und die
kommuniſtiſche Gruppe mit 14 Kindern. Aus der
Fülle der ſonſtigen Tagesordnungspunkte ſei noch einiges heraus
gegriffen. Die Rechte hatte ſich wieder einmal anders beſonnen
und ſtimmte der Errichtung einer Benzinzapfſtelle am Roßplatz zu,
die von der Linken vor allem aus verkehrstechniſchen Gründen
abgelehnt wurde. Die fehlerhafte Einſtellung der Rechten bei
der Etatberatung wirkt ſich ſchon aus. Eine Reihe von Nach-
bewilligungen machte ſich notwendig und wurde ausgeſprochen.
Für den Bau eines Wohnhauſes in der Roonſtraße wurden
34 000 Mk. bewilligt, ebenſo 150 Mk. zur Beſchaffung eines Bildes
von Schulze Delitzſch für den Sitzungsſaal. Der Umwandlung
einer Lehrerinſtelle in eine Lehrerſtelle an der Knabenvolksſchule
wurde zugeſtimmt. Die Beratung über die ſtädtiſche Bewirt
ſchaftung des Friedhofes wurde nach kurzer Ausſprache wegen des
unzureichenden Materials zunächſt zurückgeſtellt. Am Schluß
der s wurde von unſerer Fraktion bemängelt, daß der Be
ſchluß der Badedeputation, im Freibad Elberitzmühle täglich am
Nachmittag Familienbad einzurichten, vom Magiſtrat geändert
worden iſt. Die Badeanſtal'skommiſſion wurde beauftragt, die
Angelegenheit erneut aufzurollen.

Delitzſch. Ein Kläffer. Die „Delitzſcher Zeitung“ hält es
wieder einmal für nötig, ſich an einigen Vertretern der Linken
im Stadtparlament zu reiben. Von den Kommuniſten müſſen
Wagner und Geithe, von unſerer Fraktion die Genoſſen pe
und Schwahn herhalten. Genoſſen Hampe wird dauernde dema-
gogenhafte Haltung im Stadtparlament vorgeworfen. Vom Ge
noſſen Schwahn wird behauptet, daß er Dreckſpritzer gegen die
Vertreter der „Delitzſcher Zeitung“ ſich „neulich“ geleiſtet habe.
Genoſſe Schwahn wird in dieſem Berichte ganz ohne Grund an-
egriffen. Das Wort „neulich“ bezieht ſich wahrſcheinlich auf
ie Stadtverordnetenſizung, in der vom Magiſtratstiſche die
eftigften Angriffe gegen die Berichterſtattung der „Delitzſcher

Zeitung“ gerichtet wurden, die vom Genoſſen Schwahn bei der
tatberatung aufgegriffen wurden. Ueber dieſe Sitzung hatte die

„Delitzſcher Zeitung aber keinen Bericht gebracht, ſo daß ihre
Leſer nicht informiert ſind. Daß eine derartige Haltung des
Blattesgobjektiv iſt, kann nicht behauptet werden. Der Ton des
Berichterſtatters, der wahrſcheinlich an Größenwahn leidet, ſagt
genug. Er ſchwatzt auch allerhand von ſtrafferer Geſchäftsordnung
und Ordnungsſtrafen, die im Stadtparlament eingeführt werden
müßten. Und der Grund dazu ſind ein paar Zwiſchenrufe von
der Linken. Der Mann, der „es nicht nötig hat, ſich mit Leuten
von dem geiſtigen Format des Konſumbvereinsgeſchäftsführers
Geithe“ herumzuſchlagen, ſcheint nicht zu wiſſen, daß Zwiſchenrufe
in j Parlament vorkommen. Sein Verhalten in der letzten
Sitzung hat aber bewieſen, daß er auch ſonſt von parlamentariſchen
Sitten nichts weiß. Sonſt dürfte er ſich Meinungsäußerungen
über die Beratungen irgendwelcher Art während der Sitzung nicht
erlauben. Jm übrigen können wir dem Herrn aber dankbar ſein.

lagender denn je hat er der Arbeiterſchaft bewieſen, daß
Blätter dieſes Kalibers nicht in das Haus des Arbeiters gehören.
Darin darf nur ſein Blatt, das „Volksblatt“, zu finden
ſein.

Falkenberg. Oeffentliche Gemeindevertreter-
ſitzung. Am heutigen Freitag, abends 8 Uhr, findet im Teub
nerſchen Lokale („Goldener Anker“) eine öffentliche Gemeinde
vertreterſitzung ſtatt, in der die Sparkaſſenangelegenheiten zur
Sprache kommen. Eine nichtöffentliche Sitzung in derſelben An
gelegenheit hat am 27. Juli 1926 im Gemeindeamt ſtattgefunden.

Grünewalde. Auf zur Parteiverſammlung! Nach
längerer Pauſe findet am Sonnabend, dem 31. Juli. abends
8 Uhr. im Gaſthof Schmidt eine Mitgliederverſammlung des
Parteivereins ſtatt. Es wird auf zahlreiches Erſcheinen gerechnet.
Vor allen Dingen haben auch die Genoſſinnen anweſend zu ſein.
Neue Mitglieder werden in jeder Verſammlung aufgenommen.

Lauchhammer. Der Gerichtstag wird am Montag, dem
3. Auguſt, im Werkshaus abgehalten.

h bewies er ſein ſozialese nie muſtimm

Merfſehurg, den 80. Juli 1086,
Gewittensbege. Kye derrtſchnatiewale Preße

über das Verbot eini kommuniſie iſtiſcher Pr
„Tagebla r es,

Schkeuditz: Krankheiten dur
e de e. Die in diefemn 4 auftretenden,
durch Hochwaſfer. Sumpf umd amm in Vermehrung be
Er igten e Wien haben das Auftreten von J

einungen n
dier Tage

arigfieber, in einem Fa
krankten herbeigeführt.

Mansfelder Doarnde.
Eisleben, en 30. Juki 1026.

Die Mansfelder Terro riſten,
Wir haben kürzlich mitgeteilt, daß die ſozialdemokratiſchen

Landtagsabgeordneten eine „Kleine Anfrage an den Miniſter
des Jnnern gerichtet haben, worin fie das Treiben der „vater
ländiſchen Horden in den Mansfelder Hereiſen unter Anführung
des berüchtigten Gutsinſpektors Szy la kennzeichneten. Die
Deutſchnationalen im Preußiſchen tag, die ſich ſtets den An
ſchein geben, als ob ſie Gewaltakte Herdammen, haben darauf
nichts eiligeres zu tun gehabt, als ſich ſchützend vor Szylla und
Konſorten zu ſtellen. indem ſie eine Große Anfrage“ eingebracht
haben, worin ſie den Spieß umdrehyen und den Anhängern der
Linksparteien terroriſtiſche Akte uwterſchieben. Dieſes Dema-
gogenſtück haben wir bereits gebührend gekennzeichnet und dabei
die Hoffnung ausgeſprochen, daß den „Großen Anfragern“ die
richtige Antwort recht deutlich gegeben werden wird.

Am Montag hat nun die Sierdtverodneten Verſammlung in
Gerbſtedt einen Beſchluß ißt, der für dieſe Angelegenheit
von Bedeutung iſt. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, an den
Miniſter des Jnnern nachſtehende Beſchwerde zu richten:

Herr Miniſter!
Auch in unſerem friedlis)en Städtchen Gerbſtedt haben ſich,

bleiben können, ſollen dieß.
entgegenführen.

Am Abend des 19.

ſtände

gen Markte, offenba rlung mit Gewalt zu ſprengen. nd,nahmen die anweſende chutzpolizeibeamten eine Darch
Das Ergeb-

4 zum Blutvergießen gekommen i inwohner
roteſt a derartige

Provokationen der nannten vaterlän Vbittet den Herrn iſte dringend, a en

wollen daß ſolche ad
Dieſer BVeſchwerde, welche von der SPDe-Fraktion in Ge

meinſchaft mit der HPD.Fraktion in der Gerbſtedter Stadtver
ordnetenſitzung eingebracht wurde, iſt wie uns mitgeteilt wird

auch ſeitens des Bürgerblocks zugeſtimmt worden, in dem ſich
auch Deutſchnationale und Anhänger der Väterländiſchen Ver
bände befinden. Wenn dieſe ſelbſt von den Terrorakten eines
Szhlla und Fritſche abrücken, dann möchten Wir wiſſen, was die
Deutſchnationalen mit ihrer „Großen Anfwezge“ im Preußiſchen
Landtage noch bezwecken wollen. Sie werden keinen eingigen
Fall nen können, wo Verſamml en der Rechtsparteien
unter Mitführung von Waffen ſhſtematiſöh geſtört worden 8
Das Gegenteil kann aber in unzähligen Fällen bewieſen en;
denn der Vorgang in Gerbſtedt, den ſeh

wie anderwärts, h ne die nicht unuſinde l düneliher arwle,

eoſt Rechtsparteiler ver

Belgien ratifizſert.
Und Deutſchland?

Der belgiſche Senat ratifigierte nach zweitägiger, ziemlich
leidenſchaftlicher Debatte am twoch das W a ingtoner
Abkommen über den n t 1 eneten ſowori ies 16 Stimmen bei 11 Enthaltungen. Vorher erö
liberalen wie die katholiſchen Konſervativen eine ſcharfe Offenſive
gegen die ſt ruz urd beantragten ihre Vertagung, bis die
anderen beteiligten Länder ratifiziert hätten. Es fte des
energiſchen Eingreifens zahlreicher Arbeitervertreter, ſowie der
offenen Drohungen Vanderveldes, daß die Verweigerung der

tatifizierung den Rücktritt der ſozialiſtiſchen Miniſter zur Folge
hätte, um die konſervative Oppoſition zu überwinden. Da die
Kammer die Ratifizierung ſchon vorgenommen hat, ſteht Belgien
nunmehr formell auf dem Boden des Waſhingtoner Abkommens.
Während der Senatsdebatte wurde von berufener Seite wiederholt
darauf hingewieſen, daß nach den Zuſicherungen des Reichs
arbeitsminiſters auch Deutſchland demnächſt das Abkommen
ratifizieren werde. Es wäre r wenn Deutſchland
dieſer Zuſicherung bald feſtere Geſtalt gäbe.

Der Achtſtundentag im engliſchen Bergbau,
Annahme des Bergbaugeſetzes im Unterhaus.

Die Geſetzesvorlage betreffend die Reorganiſation der Berg-
werke wurde am Mittwochabend in dritter Leſung mit 312 gegen
125 Stimmen angenommen. Mit der Annahme dieſes Geſetzes,
das die zuläſſige regelmäßige Arbeitszeit in den Bergbaubetrieben
auf acht Stunden ohne Ein und Ausfahrt erhöht, iſt der
Konflikt nicht gelöſt. Solange die Bergarbeiter ſich weigern,
länger als isher zu arbeiten, hilft kein Geſetz den Zeche
beſitzern, das dieſen geſtattet, die Bergarbeiter länger arbeiten
zu laſſen. Es iſt aber bezeichnend für die engliſche Regierung
und die konſervative Mehrheit, die mit der Annahme bzw. der
Einbringung dieſs Geſetzes ſich offen auf die Seite der Zechen-
beſitzer ſtellen und ſelbſt gegen die offizielle Kohlenkommiſſion,
die ſich in ihrem Bericht gegen die Verlängerung der Arbeils-
zeit ausgeſprochen hat.

Berhängung des Ausnahmezuſtandes.
n nrerhanr wurde eine Botſchaft des Königs verleſen,

durch die usnahmezuſtand für die Dauer des Konfliktes im
Kohlenbergbau erklärt wird. Am heutigen Freitag werden die
Ausnahmezuſtandsbedingungen im Unterhaus beſprochen werden,

Der Bericht der Bergarbeiter-Exekutive.
London, 29. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Die Exekutive des Bergarbeiterverbandes ſtellte am Donners
tag den Bericht W der der außerordentlichen Delegierten-
verſammlung am Freitag über die allgemeine a
werden wird. Aus den der Exekutive vorliegenden Situations-
berichten ſämtlicher Bergbaureviere geht hervor, daß nach wie vor,
mit Ausnahme einer einzigen Zeche in Warwickſhire und einer
Grube in Mittelengland, der gefamte Bergbau ſtilke
Iregt. Sämtliche übrigen Reviere melden, die t
unbedingt an der Verbandsdiſziplin feſthalten. Exekutive be
J Delegiertenkonfereng die Annahme des Memorandums

ſchöfe zu empfehlen. r einzige ſtrittige Punkt dieſes
Memorxandums betrifft die Klauſel, durch die ſich die
bereit erklärt, 4 erner obligatoriſchen Schiedsgerichtsbarkeit zu
unterwerfen. ieſe Beſtimmung ſtößt auf eine gewiſſe
ſchaft unter der ſſe der Bergarbeiter. Die Exekutive wird die
Konfereng dahin aufklären, daß ſich die vorgeſehene Schieds
gerichtsbarkeit nicht auf die Arbeitszeit begieht.Die Fraktion der Arbeiterpartei Pat die GExekutive der
arbeiter nach def Delegiertenkonferenz zu einer gemeinſamen Be
a eingeladen. Der Generalrat der britiſck Gewerk

aften hat beſchloſſen, der Bergarbeiterdelegation, die am Sonn
Amerika abreiſt, ein Mitglied des Generakrats, den
en Tiklet, mitzugeben.

abend na
Genoſſen

Geringer Rückgang der Erwerbsloſenziſfer.
Amtlich wird mitgeteilt: Die Zahl der männlichen Unter

ſtützungsempfänger, die. am 1. Juli 1 408 000 betrug, iſt am
15. Juli auf 1 888 000 zurückgegangen. Die Zahl der r
Unterſtützungsempfänger iſt dagegen auch in der Zeit vom 1. bis

um 15. Juli leicht geſtiegen, und zwar von 832 600 auf 885 200.
nsgeſamt iſt die Zahl der Erwerbsloſen von 1 741 000 auf

1 718 000 gleich 1,8 Prozent zurückgegangen. Die Zahl der Zu
ſchlagsempfänger iſt von 1 728 000 auf 1 768 000 geſunken.

Da die Erntearbeiten wieder eingeſetzt haben und im Bau
wie im Gaſtwirtsgewerbe, vor allem in den Sommergaſtwirt

ften, ferner in der Textil und Metallinduſtrie eine gewiſſe
lebung eingeſetzt hat, war ein leichter Rückgang der Arbeits

loſigkeit zu erwarten. Die Regierung rechnet damit, daß infolge
der neuen Notſtandsmaßnahmen die Arbeitsloſenziffern für die
ßerate m nrite noch weiter zurückgehen werden. Hoffentlich

ie r

n enMaizencg,
urteilen, ſteht durchaus nicht vereinzelt da.

mee

Anzüge
strapazierfäh. Ware
in sauberer Ver-
arbeitung

Dazu

t

ungemein günstige Zahlungsbedingunggen!
20-30 h Anzahlung

Restkaufsumme in 5-6 Monatsraten oder 20--24 Wochemraten.
Angezahlte Ware wird gegen Ausweis sofort ausgehändigt

Serie II
Sportanzüge
m. Breeches u. langer

Hose, ganz Vorzägl. S
Qual. u. Verarbeit.

Aeumarßetsetr. 6 Acfſſe a. Neurmmarfetsttr. G

n Beginn der Serientage Freitag maachmmſftiags.

doeos Nährmehl Aanke

Serie IV
Anzüge
I- und 2 reih. Form,
hochwert. Gabardine

u. Ware
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Sonmtag, den 1. August, nachmittags 2 Vhr:

lelehlathlettsehes Sportest

Ringen Stemmen Handhall Radrennen
9

Abends 8 Vhr
im „BDeutschen Geselischaftshaus“:

Arbeiter Radiahrerbund „Sondarität“
Gan 17, Bezirk 12.

Den Ortsgruppen nochmals zur Kenntnis,

z Noch hiIIere Preise als

i. rRautt 2
a Grhhen 2,76 2.50
g Blusen 195 1, a zm Stiokerei-Prinzegs-Röoie s 25 v

Ferner: Herren nzueg, San 3emden., Oberhemden ler n 3
ge, Mäntel, indjacken,re S itbezi e, Stickerei m
emden We ne, Voile uſw. zu Rz ſpoſtbilligen Preiſen! 4827

Trabert, K. Ulrichstr. 5

ff. Neuen Gauerkohl
Neue Schotten Voll- HeringeF. Beerholdt, Inhaber Ernst Viehweg

n am Markt. 4838

Wer
r ä vereiterwer S e 7wer c t
zu vermieten hatwer ein Zimmer
ſucht wer Koſt-gänger oder Logis
herrn annimmt
wer etwas verloren
oder gefunden hat
wer etwas verkaufen
oder kaufen will
wer ſein Geſchäft er

7 Cch larfz ben od. empfehlen2 en was Wn etwas zuempfehle 4808 vübligteren hat, der
Schüler mützen im Volte er

in allen Varben wird Erfolg
baben.

Wittenberger Hausfrauen!
Dieſe Woche prima

Rind Kalb- und Schweinefleiſch

Alle Sorten
Wurſt und Würſtchen

zu ſoliden Preiſen.

ha Wermer,Fleiſch und Wurſtwarenijabrik,

Wenn anHeubnerſtraße 3 Telephon Nr. 261

durch Wundfein kleiner ainder verdringen diele

h Seit ardenn HerbaSetfe hen
der Kleinen. St. M. 65, 90Zur V den r Zuen e beſer:
ken haben in a oth., Drog. u. Parfüm.

Der dent che

Fürſtenſptegel
von Friedr. v. StromerReichenbach

Preis Mk. 2, geb. Mk. 3,
Eine packende wahrheitsgetreue Schilde
rung des unheilvollen Einfluſſes des
deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen
wärtige politiſche Lage. Jntereſſant
iſt namentlich der Blick hinter die Kuliſſen
des Weltkrieges und die auf hiſtoriſcher
Grundlage bernhenden Vorausberech
nungen für die nächſte Zukunft. Ein
unentbehrliches Buch zur Beurteilung

der politiſchen Lage.

Zu beziehen durch:

Volkchlatt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27

7 717„7,7 e e e e

Gefunden
wurde am Mittwoch
n der RichardWaaner-Straße ein
Paket m. Wäsehe.
Abzuholen Grosse
Brunnenstr. 62
1 Treppe HnksZ. Tür.

Huf- un
wagensehmled
be Dauerſtellun
ucht. Autoſchlo
evorzugt Angeb.Zeugn. u. B. u

an Kudolt Mosse.,a Sraderatr. 4. 4835

Möbel

Ausvtellung

Verkauf gegen
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n

Anrahlg. 150

für z Mk

a de n

Sonntag,
den 1. Auguſt:

Eisleben!

BVerensmittes nungen
u nen e eportvereinen vereindarten Pretfen.

Zvffentlichte Bel

W le
ne f23 b her t und Svportfunk.

eſangs- und Rezitationseinlagen.

Fichte, Halle.

28. Auguſt verlegt.
ichte, H Kinderabteilunendet müſſen Sonnabend, den 31.

ſcheinen zwecks Kinderfeſt.
Fichte, Halle.Weinbera na

56 Hoſe zur Freiübungsprobe.
Sonntag, den 1. Augu

daß Sonntag, den ſch Svort

II
Höbelstüche

als Sofas, Ruhe-
betten, Bettstellen

und Matratzen,
Sohränke, Voertl-
Kkos, Kommoden,
Spiegel, Küohen-
sohränke, Tische,

Stühle usw.

Kredit a. nach
aus wärts.

Möbelhaus
N. Fuchs
alle (Saale)

Gr. Ulrichstr. 58
1, U. a Fig.
im Hause der

Nordsee 4816

'Gohlleder

Aus
Senkel u
öchuhcreme

A. Fabig
Hallorenſtrase

Fahrräder
Stoewers Groit

und andere erst-4493
klassige Fabrikate.
Zahlungserleichterg.
Gustav Lerche
Kl. Ulrichstraße 38

Fernr. 8111 Eigene
Reparaturwerkstatt.

Luchen Sle
eine Stelle

so inserieren Sie im
„„Volk blatt

Ein allen er

reifSpegialbier Her Freyberg Bmuerei.

Verſammlung findet kommenden Sonn-
Jend nicht ſtatt, ſondern iſt aus techniſchen Gründen an

a rntheke m h
8rataeztig n Politik, trtl zeit u. S Hi S
Gewerkſchaftliches un rovi irre Wie für den
teil: r x i cryßine; Sike

rei ne ne uWer eondern nur an Mitsg des V r rn a
worden ſei.

Rundfunk -Programme.
Veivpzigs (Welle 452).

u Der tet Wer Sie e her-r aus dem Nationaltheater Weimar.7 t des 6 Uhr, 3. Aktes 8 Uhr. t nv. d0 5 r unkbaſtelſtunde. bis 6 Uhr:u vrir a v hr: Erich Schratter: „P
gynn und

Amateure“. H. ortrag. Anſchließend (etwat bis 12 Uhr: Orcheſterkonzert

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
bend: 1.10 bis 1.40 Uhr): Zuſkaln ſche gert SSonnaüler. 3 bis 3.30 ühr: Einheitskurzſchrift. 3.30

Dürigen: „Natürliche Brut und Aufzucht der Hühner“. 4 bi4.30 Uhr: Prof. B. Dürigen: „Künſtliche Brut o Auf ucht derHühner“. 4.30 bis 5 Uhr: titteilungen. 5 bis 5.30 Uhr: El e Steup:
„Von aüerhand SammlunUebertragung von Stuttga

en guter gendſchriſten Ab 8.30 ühr:

rf tet vWetter Boranſage
Son ud: Wolkig, gzeitweiſe ſonnig, etwas wärmer, Regenfälle,ſtrichweiſe Hewitter.

untag: Wolkig, zeitweiſe Sonnenſchein, Regen ſchauer, ſtrichweiſeSomit Gewitter, früh etwas kühl, tagsüber leidlich wa

Vvokales Kommunalvpoliti

e für den Anze igenteil: elm Herzig;ſämilich u erlag: iles tat G. m. b. H.
4 Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdru erei. e. G. m. b. H., Harz 4244.

als Von der Fabrik
u Metallbetten von I7,- anHolsbettstellen von 25,- an

Kinderbettstellen von I7,- an
Stablfedermatratzen von II,- an
Auflegematratzen von I2,- an

r Chaiselongues von 34,- anWJJ Die Bettfedern u. Daunen von 1, 40 an
7 Federbetten on IS, anSsteppdecken von I5S, an

Bettfedern und Bettwäsche in jeder
Preislage.

Modernste Bettfedern-Reiniguag.

s Nach auswärts Versand vn Transportbesehädigusg reigenes Auto.Bettenhanz Bruno per

vor ſeinem Glaſe
gern getrunkenen

Kl. Ulrichstr. 2, Bing. Kanszleigasse
2 Minuten vom Markt

r Auf Wunseh Zahlungserleiehterung

Dr. Graßhott:
Das wahre Cegleht
der Hohenzollern Wanne

Preis 2 Mk.

Kewerhcueftshans Soll

Hars 4244
bebemachtung u solld. Preiven

Guter und preiswerter

ttagstlgch A.

O

Güärtnereiempfiehlt sich den Soverkaobeſtes

und Vereinen zur Lieferung von
Topfpflanzen, Sinn

in bekannter Güte bei

e Veranestlutungen
3847

Gefſ- 9äu geſch.

die Garantiemarke in
Fußbodenlackfarben.
Allein uf für

Ein zu d W ie.es de 13
Königs 3 zen e5
Bismarck Dro

H. Schüler raye s
Liebenauerſtr. 1

E. Mever, Oteg s
Ammendorf

rie.

Bilder aus dem valliſchen

Arbeiterſport
Eine Bilderſammlung aus dem Leben

der halliſchen Arbeiterſportler

Peeis 30 Pfennig
Erhältlich durch

Bolks blatt Buchhandlung
Halle a. S,, Große Ulrichſtraße 27

wkw-Herren-Anzü Un wkw- Herr. Veberg.- Mäntel
in sohönen, soliden in moderner Ulster-
mod. Stoften von n torm von
wkw-herren-Anzügs

renh r e form Vonwkw blaue Herren Anrägs wWkw- Herren loden- Mäntel

in eleg. 1- u. 2-reih. aus imprägnierten
Porm von n Strichloden von an
wkw-herren-Sportanzüge wkw-Herren-Gummi- Häntel

in Nessel, Köper, Cheviot

od. de rbezügen

in Loden, Homespun u.
Oordstoffen, mit 285
Breeoheshose von

2 7

Halle am Markt

rer e e
Volksblatt- Buchhandlung
Halle a S., Gr. Ulrichstr. 27.
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Hellmuth Falkenfeld: „Einführung in
die Philoſophie“.

Verlag: „Deutſche Buch-Gemeinſchaf?“, Berlin SW bvl, Tel-
tower Straße 29. 3099 Seiten. 1926.

Wer nach einer wirklich gemeinverſtändlich geſchriebenen und
doch ſtreng wiſſenſchaftlich gehaltenen Einführung in das weite
Gebiet der Philoſophie verlangt, der greife nach dieſem Buch. Der
Verfaſſer, Dr. Hellmuth Falkenfeld, auf deſſen philoſophiſche
Schriften wir ſchon mehrmals hingewieſen haben, iſt ein Meiſter
eindeutig klarer Jnterpretation, ſein Buch iſt dem Jnhalte nach
gehaltvoller und der Form nach lesbarer als alle uns bisher be-
kanntgewordenen ähnlichen Werke aus den Verlagen Teubner,
Quelle Meyer, Bauſtein-Verlag. Der Verfaſſer verleugne:
nirgends den Kantiaganer. Aber ſeine Verankerung im Weiſen
don Königeberg wird niemals zu einer Scheidewand, die den
Weg zum Verſtändnis anderer Philoſophen verſperrt. Alles in
allem: ein vortreffliches Buch, dem wir weiteſte Verbreitung

wünſchen. Seh.Daumer: „Geheimniſſe des chriſtlichen
Altertums“.

Freidenkerverlag G. m. b. H., Heipzig W 33. Karton. 0,50 Mk.,
zeb. 0,60 Mk.

Der Jdee des Chriſtentums Anthropophagie (Menſchenfreſſerei)
zu ſubſtituieren, iſt außer Daumer (1806 bis 1876) ſelbſt dem
ſchärfſten Gegner der chriſtlichen Religion nicht eingefallen. Man
könnte ſich bei dieſer Erkenntnis beruhigen, wenn es nicht einer
beiſpielloſen Flachköpfigkeit und Borniertheit eingefallen wäre, die
Abſurditäten Daumers, deſſen Buch mit Recht in der Verſenkung
rerſchwunden war, auszugraben und damit den Beweis zu liefern,
daß befreites Denken auch den Freidenkern bisweilen mangeln
kann. Denn die Verranntheit in eine vorgefaßte Meinung, das
Verbohrtſein in eine Jdee ſind diesmal ganz auf ihrer Seite. Es
iſt an uns, dieſes ſtrenge Verdammungsurteil der Neuauflage des
Daumerſchen Produkts zu rechtfertigen dadurch, daß wir einige
Beiſpiele aus dem philoſophiſch erbärmlich flachen, vom Stand-
punkt der Forderung der Eliminierung religiöſer Streitigkeiten
aus dem öffentlichen Leben nicht genug zu verurteilenden Mach-
werks anführen.

Man kann dem Verfaſſer darin durchaus beiſtimmen, und er
ſagt damit nur das, was bereits Tauſende und aber Tauſende vor
ihm ſagten, daß man dem Pfaffentum, der Kirche, die aller
extremſten Schenußlichkeiten zutrauen dürfe und zur Laſt legen
kann, wie denn auch dieſe Behauptung durch zahlloſe Beiſpiele
zu beweiſen iſt, ſeien es Ketzerverbrennungen, Hexenprozeſſe oder
Bluthochzeiten. Aber die Sache dahin zu treiben, daß man der
Jdee des Chriſtentums Kindermord und Menſthenfreſſerei
als weſentlichen Beſtandteil ſubſtituiert, ihren Stifter, jenen
Freund der Armen, der verabſcheuungswürdigſten Verbrechen,
welche die Menſchheit überhaupt kennt, beſchuldigt, iſt denn
doch ein ſolch handgreiflicher Blödſinn, daß man nicht verſteht, wie
es im 20. Jahrhundert Leute, die ſich zudem Freidenker nennen,
gibt, die dieſe Gedanken eines verrückten Pietiſtenhirns ernſt
nehmen und fie durch Neudruck des dieſem paranoiſchen ſinciput
entſprungenen Buches glauben propagieren zu müſſen.

Das Wort Chriſti: Laſſet die Kindlein zu mir kommenl, inter-
pretiert Daumer (Und das iſt kein Witz) dahin, daß Chriſtus die
Abficht gehabt habe, dieſe Kindlein, eins nach dem andern, auf-
zufreſſen. (1) So wäre es auch zu erklären, daß die Jünger die
Kinder hart anfuhren, als ſie zum Meiſter wollten; denn ſie hätten
gewußt, welches ſchreckliche Schickſal ihnen drohte.

Daumer knüpft daran die weitere Betrachtung, daß Chriſtus
neben ſeinen Jüngern ſtets eine Schar landſtreichender Kinder
mit ſich geführt habe, um das eine und andere „bei dem heimlichen
Kult ſeiner molochiſtiſchen Sekte zu opfern“. Die Totenerweckung
des Jünglings zu Nain und des Töchterleins des Jairus ſind für
Daumer komplette Ritualmorde, denn da, nach chriſtlicher Sym
bolik, der Tod das Eingehen zum Leben bedeute, ſo ſeien die realen
Tatſachen, die dieſen beiden Erzählungen zugrunde liegen, die,

daß Chriſtus die beiden jungen Leute „mit dem Opfermeſſer und
entmenſchtem Gemüt auf ſcheußliche Weiſe zum Tode befördert
hat“. Daumer iſt der ranz von Aſſiſſi, der bewunde-
rungs- und verehrungswürdige Mann, der die größten Reih
tümer im Stiche gelaſſen hatte, um ſich der Pflege der Peſtkranken
u widmen, ein Menſchenfreſſer ſchlimmſter Sorte geweſen, ohne
aß er dafür etwas anderes als Beweis anführen könnte, als die

bereits oben angeführte Deutung (1) der Symbolik des Chriſten-
tums, wie ſie in einigen Legenden (1) über den heiligen Franz
zum Ausdruck kommt. Zu alledem kommt noch, daß umer im
Anſchluß an dieſes Tollhausgerede am Schluſſe ſeines Kapitels
dieſes ausführt: „Man kann nicht umhin, nach dieſen Tatſachen
die ſich dem aufkeimenden Chriſtentum entgegenſetzenden Juden
als den bei weitem edleren und beſſeren Teil der Nation zu be-
trachten. Dieſe, ſich einer unbefangenen (ſicl) Forſchung ſo un
abweislich aufdrängende Wahrheit ſchließt die Meinung, daß dem
bezeichneten Greueldienſt die Juden gehuldigt, gebieteriſch aus,
jg führt auf den Gedanken, daß die Chriſten das, was ſie in ihrem
eigenen Kult vollbracht, auf Juden lügneriſch hinüberwälzten.“

Wir glauben, daß die Freidenker mit ihrer Ausgrabung Dau-
mers auch unſeren jüdiſchen Mitbrüdern einen ſchlechten Dienſt
erwieſen haben, denn Stellen wie die angeführte geben antiſemiti-
ſchen Hetzern das beſte Material in die Hand.

Wir rücken nach alledem weit ab von dem Produkte Daumers
und können den Freidenkern nur den einen Rat erteilen, die Neu
auflage in ihrem ganzen Umfange alsbald einzuſtampfen und nur
den deutſchen Narrenhausbibliotheken das eine und andere Exem-
plar als Dokument menſchlicher Verirrung zu Rbermachg

Friedrich Wolf: „Kreatur“.
„Roman der Zeit.“ Für den Bücherkreis verlegt durch J. H.

W. Dietz Nachfolger. Berlin. 1926.
Dieſer Roman, der für die „Bücherkreis“Leſer beſtimmt iſt,

wird wahrſcheinlich der Mehrzahl der Mitglieder zu problematiſch
ein. Die einzelnen Typen 1. der Werkſtudent, der ſich nur wohl

bei den handſchaffenden Menſchen fühlt und doch als Gebildeter
von dieſen beargwöhnt wird, 2. ſein Wirt, der Ueberſtunden-
ſchuſter, höriger Sklave ſeiner Frau und Dieb aus mangelnder
Orientierung, 3. das Weib dieſes Arbeiters, das vor Wolluſt ver
geht und ſich doch ihrem Manne verſagt, bis die Sehnſucht nach
einem Vertikow erfüllt iſt, 4. die Schweſter dieſes Weibes, die
nichts weiter als perſonifizierte Brunſt iſt und ſchließlich dem
Werkſtudenten zum Weibe wird ſie alle bleiben im Grunde nur
mehr oder weniger weſenloſe Geſtalten. Trotz gelegentlich guter
Jdeenprägung läßt der Roman infolgedeſſen in gewiſſem Grade
ein Gefühl des Unbefriedigtſeins zurück.

Die Verantwortlichen des „Bücherkreiſes“ mögen bedenken, daß
die Gemeinde kein brauchbares Feld für literariſche Experimente,
wie im vorliegenden Fall, iſt. Seh.

G. K. Cheſterton: „Bernard Shaw“, Phaidon-Verlag,
Wien VI, Capiſtrangaſſe 2. Ein Werk zum 70. Geburtstag des
engliſchen Dramatikers. Der Verfaſſer wertet ſich ſelbſt, indem er
ſagt: „Die meiſten Leute ſagen entweder, daß ſie mit Bernard
Shaw einer Meinung ſeien, oder daß ſie ihn nicht verſtehen. Jch
bin der einzige Menſch, der ihn verſteht und nicht ſeiner Meinung
iſt.“ Leider iſt dieſes Verſtändnis, von dem Cheſterton ſpricht, ſo
in literariſche e d ſo von gewollten Paradoxen und
Geiſtreicheleien an ſich überladen, daß der Geſamteindruck folgen
der iſt: Cheſterton hat um Cheſtertons, aber nicht um Shaws
willen geſchrieben. Viele treffende Bemerkungen über den Siebzig-
jährigen ändern nichts an dieſem Bilde. x

Max Adler: „Marx als Denker“. Dritte verbeſſerte und ver-
mehrte Auflage. 1925. J. H. W. Dietz Nachfolger, Berlin. Dieſe
Ausgabe unterſcheidet ſich von den beiden vorhergehenden, bereits
bekannten, dadurch, daß Adler in Erweiterung der erſten Auflage
ſeine Verſuche erneuert, die Linie aufzuzeigen, die von der Kant-
ſchen Erkenntniskritik zur Marxſchen Soziologie führt. Das
Buch iſt nur für philoſophiſch Geſchulte lesbar. x
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Bruno Vogel: „Es lebe der Krieg!“
Ein Brief. Jlluſtriert von Rüdiger Berlit t ipeig 3. (zen

ierte) Auflage. (1. und 2. Auflage beſchlagnahmt.) Verlag „Die
ölfe“, Leipzig-Plagwitz, Ernſt-Mey- Straße 16. Broſch. 1,50 Mk.
Die erſte Auflage dieſes Buches erſchien im Vorjahre. Die

Folge war eine ſehr heftige Juſtizkampagne gegen das Buch mitBeſchlagnahme und Frozeß gegen Verfaſſer und Verleger wegen

„Verbreitung unzüchtiger Literatur“. Was für eine Bewandtnis
hat es damit? r Verfaſſer, ein anarchiſtiſchen Gedankengängen
zuneigender junger Leipziger Schriftſteller, gibt in dem Buche in
Geſtalt eines Briefes an eine Frau Geheimrat eine Reihe Skizzen
aus dem Kriege. Skizzen, die in einer ungeheuerlichen Realiſtik
das Völkermorden ſo ſchildern, wie es der Soldat an der
Front geſehen hat, von der Menſchenſchinderei beim Strafexerzieren
über die ſexuellen Nöte der Frontſoldaten bis zum blutig
„Heldentot“. Vogel läßt ſeine halten ſo reden, wie ſie tatſäch-
lich draußen an der Somme, vor Verdun, in Rußland im derben,
kein Blatt vor den Mund nehmenden Soldatenton
haben. So etwas iſt natürlich nichts für Backfiſche und Mitglieder
von Sittlichkeitsvereinen. Dieſer Soldatenton iſt aber nun einmal
etwas tatſächlich Exiſtierendes, und wenn jemand das furchtbare
Geſchehen völlig ungeſchminkt wiedergeben will, wird er an der
Verwendung des Jargons nicht vorbeikommen. Viele Schrift-
ſteller helfen ſich da das geſchriebene Wort immer derber klingt
als das geſtehen aus äſthetiſchen Gründen mit Andeutungen
über ſolche Situationen hinweg. Vogel hat das nicht getan. Vom
literariſchen Standpunkt aus kann man darüber verſchiedener
Meinung ſein. Berrachtet man die Sachlage aber von dem Ge-
ſichtspunkt des Zweckes des Buches: die Phraſe vom ſittlichen
Läuterungs- und Stahlbad“ des Krieges zu zerreißen, dann kann
man doch ſagen, daß die angewandte Realiſtik nicht immer ent
behrt werden kann. Jedenfalls genügten die auf ſexuellem Ge-
biete liegenden Soldatenausdrücke dem Staatsanwalt, die Be
ſchlagnahme des Buchs durchzuführen, und dem Gericht, Verleger
und Autor zu beſtrafen wegen Verbreitung unzüchtiger Schriften“.
Es iſt unerfindlich, wie man der Schrift als Ganzes betrachtet

einen unzüchtigen Charakter beimeſſen kann. Es gehört ſchon
allerhand Perverſität dazu, aus Gründen der Wolluſt die in den
Text geſtreuten ſeruellen Jargonworte gleichſam mit der Pinzette
herauszupicken und ſich an ihnen zu weiden, ähnlich wie es die
an der Schwelle der Pubertät ſtehenden Schulkinder mit gewiſſen
ſexuellen Stellen der Bibel tun. Auf dem Kaſernenhofe und in
den Unterſtänden hatten noch niemals hohe und höchſte Herrſchaften
mit und ohne Portepée Anſtoß an ſolchen Jargonausdrücken ge
nommen, ſobald aber ſich jemand vermißt, dieſe lieblichen Blüten
des Militarismus der breiten Oeffentlichkeit zu vermitteln, rufen
dieſelben Herrſchaften, die dieſe Ausdrücke obendrein ſelbſt aus
giebig gebraucht haben, nach dem Staatsanwalt. Das charakte-
riſiert ihre Sittlichkeit auf das vortrefflichſte. Der Verlag hat
ſich nun auf die Weiſe geholfen, daß er die ominöſen Worte durch
ſchwarze Flächen kennzeichnete und mit dieſen Aenderungen ver-
ſehen eine dritte Auflage des Buches herausbrachte, die nunmehr
nicht nur eine für die Antikriegspropaganda willkommene Schrift
darſtellt, ſondern gleichzeitig rein Dokument für die Doppelmoral“
der bürgerlichen Geſellſchaft. Felix Habicht.

Otto Weinberger: „Die Grenznutzenſchule“, Halberſtadt 1926,
H. Meyer Buchdruckerei, VI u. 123 Seiten. Der eifrige junge
Verlag von H. Meyers Buchdruckerei in Halberſtadt veröffentlicht
ſoeben eine kleine Studie über die Grenznutzenſchule aus der Feder
es als Ueberſetzer von Stanley Jevous' Theorie der politiſchen

Oekonomie bekannten Wiener Oberlandesgerichtsrats Dr. Otto
Weinberger. Die Schrift gibt zunächſt die mathematiſchnaur
wiſſenſchaftliche Grundlage der Grenznutzentheorie, ſchildert hier
auf die Entwicklung der ſubjektiven Wertlehre bei den älteren
Jtalienern und Franzoſen, behandelt dann die eigentlichen Be

ründer der Grenznutzentheorie, den älteren Walras, Goſſen undPerons und ſchließt endlich mit einem kurzen Blick auf die ſoge-

nannte öſterreichiſche Schule und die ſpäteren Wandlungen ab.
Ob die große Bedeutung, die der Verfaſſer des Buches der Grenz-
nutzentheorie beilegt, begründet iſt, mag hier dahingeſtellt bleiben.

der ſich über ſie orientieren will, darf das klar geſchriebene
Werkchen beſtens empfohlen werden. Waentig.

Der Mann aus Montevideo.
Kriminalroman von T. C. Bridges.

Copyright by Greiner u. Komp. Berlin W. 30.

38 (Nachdruck verboten.)Er war ſo aufgebracht, daß er überhaupt nichts von ſeiner
Umgebung bemerkte, bis er ſich ſchließlich im Regen auf der Straße
viederfand. Einen Augenblick ſtand er ſtill und atmete tief

„Jch habe mein Beſtes getan,“ ſagte er bitter. „Nun iſts aber
genug.“

Damit ſchlug er ſeinen Kragen hoch, drückte den Hut tiefer
in die Augen und ging in ſein Hotel zurück, nicht zu Harcourt,
er hatte ſich ein kleineres und billigeres Quartier gewählt.

An Einſchlafen war an dieſem Abend nicht zu denken. Tudors
»ffene Anklage bewies, wie Baſſett gearbeitet und es Tudor wieder
eingehämmert hatte, daß Peter für Sir Anthonys Tod verantwort-
lich ſei. Peter überlegte ſich, ob Baſſett den Verdacht auch anderen
Leuten gegenüber ausgeſprochen haben könnte und bei dieſem
Gedanken ſtieg ſeine Wut gegen dieſen Mann noch höher. Er
mußte auf die eine oder andere Art mit dem Burſchen fertig
werden und ſein verleumderiſches Mundwerk zum Stillſtand
bringen. Aber wie er das anſtellen ſollte, war ihm völlig unklar.
Jaſpar, der ihm ſicherlich mit Rat und Tat beigeſtanden hätte,
war noch nicht aus Südamerika zurück.

Als Peter ſchließlich einſchlief, träumte er ſchwer und wachte
müde und zerſchlagen auf. Zum Frühſtück nahm er nur eine
Taſſe Kaffee, dann kehrke er gleich in ſein Zimmer zurück. um
zu packen. Er hatte ſich entſchloſſen, direkt nach Brackenhurſt zu
rückzukehren. um Joyce und Fräulein Lascelles vom Scheitern
ſeines Planes in Kenntnis zu ſetzen und dort zu warten, bis
Jaſpar wieder nach England zurückgekehrt war.

Es klopfte und ein Kellner erſchien.
„Ein Herr möchte Sie gerne ſprechen.“
Peter, der gerade. dabei war, ein Paar Hoſen ſorgfältig zu-

ammenzulegen, wandte ſich ſchnell um. S
„Könnte das Jaſpar ſein?“ ging es ihm durch den Kopf.
„Wie heißt der Herr?“ fragte er dann.
„Er gab keinen Namen an,“ antwortete der Kellner; bevor

Peter etwas erwidern konnte, würde die Tür weit geöffnet, der
Kellner verzog ſich, und ein breitſchultriger Mann von etwa
50 Jahren mit kurz geſchnittenem angegrautem Schnurrbart trat
berein.

„Jch bin Polizeiinſpektor Slayne von Scotland Yard,“ ſagte
r. „Sie ſind Peter Carr?“„Ja, ſo heiße ich,“ erwiderte Peter erſtaunt.

Der andere ging einen Schritt auf ihn zu und legte ihm ſeine
h Hand auf die Schulter.

„Dann ſind Sie hiermit im Namen des Geſetzes verhaftet,“
ſagte er ernſt.

„Weswegen?“ fragte Peter kurz zurück.
„Als Mörder Jhres Vetters, Sir Tudor Carr,“ lautete die

Antwort.
XXVIII,
Jn Haft.

Der Schreck war ſo groß, daß Peter
los den Mann anſtarren konnte. Schließlich fand er

orte.
„Ja, ſind Sie denn verrückt!“ ſagte er. „Jch habe Tudor Carr

doch geſtern abend geſprochen und verließ ihn
Der Polizeiinſpektor unterbrach ihn ſcharf.
„Es iſt meine Pflicht, Sie darauf aufmerkſam zu machen, daß

alles, was Sie jetzt ſagen, als Belaſtungsmaterial gegen Sie ge-
braucht wird.“

„Aber ſagten Sie nicht, daß Tudor Carr tot iſt?“ fragte Peter
z einer Stimme, in der Entſetzen und Wißbegierde zuſammen

angen.
„Der Leichnam liegt noch in der Wohnung in der King Street,

Herr,“ antwortete der Jnſpektor grimmig.
„Und er wurde ermordet, ſagen Sie?“
„Jch habe keinerlei Fragen zu beantworten, mein Herr,“ er-

widerte der Jnſpektor Slayne mit gemeſſener kühler Höflichkeit.
„Der Fall wird Jhnen auf der Polizeiwache vorgelegt werden,
u dort wird Jhnen auch geſtattet, ſich juriſtiſchen Beiſtand zu
nehmen.“

Peter holte tief Atem. Seine Gedanken wirbelten ſo durch
einander, daß er keine Ordnung unter ihnen ſchaffen konnte.

„Und was wird jetzt?“ fragte er.
„Sie kommen mit mir zur Bow Street Wache, wo Sie fürs erſte

in Haft bleiben,“ antwortete der Jnſpektor. Und nach einer
kleinen Pauſe fuhr er fort: „Wollen Sie mir Jhr Wort geben,
ruhig mitzukommen?“

Peter lachte ſcharf auf.
„Sie glauben doch wohl ſelbſt nicht, daß ich ſo ein Narr bin

und weglaufen werde,“ ſagte er.
„Gut, alſo dann gehen. Sie bitte dicht neben mir. Unten

wartet ein Auto.“
Niemand nahm von ihnen irgendwelche Notiz, als ſie in das

Auto ſtiegen. Peter wax keines Gedankens fähig.
Tudor totl Wer konnte ihn getötet haben warum und

wann? Dieſe Fragen wirbelten durch ſein Hirn und fanden keine
Antwort.

Das Auto hielt. Mechaniſch ſtieg Peter aus und begleitete
Slayne über einen Korridor in ein großes, kahles, aber recht
ſauberes Bureau. e rekbtiet militäriſch ausſehender Mann
erhob ſich von ſeinem Schreibtiſch.

„Hier iſt Herr Peter Carr,“ ſagte Slayne. „Herr Carr, dies

im Augenblick nur

iſt PoligeiJnfpektor Heathcote, der Jhnen die Anklage vorleſen
wird.

Heathcote ſchien Peter mit ſeinen Augen, die wie kalter grauer
Stahl blitzten, ganz ausforſchen zu wollen. Er nahm ein Dokument
vom Tiſch und entfaltete es.

verbrecheriſche Abſicht und bewußte Böswilligkeit, tötete
und ermordete ſo den beſagten Tudor Carr Die Worte flogen
an Peters Ohr vorbei, der immer noch halb betäubt war.

„Es ſteht Jhnen frei, ſich mit Jhrem Rechtsanwalt in Ver
bindung zu ſetzen oder irgendwelche anderen Nachrichten abzu
ſenden,“ ſagte Heathcote anſchließend und hatte jetzt einen menſch
licheren Ton in der Stimme.

Peter riß ſich zuſammen. Er mußte Johce ſofort wiſſen
was ſich ereignet hatte. Es gab zwiſchen ihnen keine Ge

bekmniſſe mehr. Und dann mußte ſofort Calvert benachrichtigt
werden.

„Jch danke Jhnen, Herr Jnſpektor, ich möchte gerne meinen
Rechtsanwalt benachrichtigen. Kann ich ihn telephoniſch ver
ſtändigen

„Natürlich, oder wenn Sie mir ſeine Telephonnummer geben
wird es für Sie erledigt werden.“

„Holborn 9087,“ antwortete Peter. „Calvert iſt ſein Name.
Und dann wäre ich für Tinte und Feder dankbar, ich möchte gern
einige Briefe ſchreiben.“

„Sie können das in Jhrer Zelle machen, Herr Carr. Jch
möchte Sie darauf aufmerkſam machen, daß alles, was Sie
ſchreiben, als Material gegen Sie verwandt wird.“

„Das kümmert mich nicht, Herr Jnſpektor,“ antwortete Peter
ruhig. „Als ich meinen Vetter geſtern verließ, war er ebenſo
geſund wie Sie oder ich.“

Wieder warf ihm Heathcote einen durchdringenden Blick ſeiner
ſcharfen Augen zu.

„Jch würde nicht davon reden, wenn ich an Jhrer Stelle
wäre,“ meinte er trocken. „Jnſpektor Slayne wird Jhnen Jhre
Zelle anweiſen.“,
Peter zuckte mit den Achſeln und folgte Slayne, der ihn zu

einer kleinen Zelle führte, die gleichzeitig Bett- und Wohnraum
war und nicht allzu abſchreckend wirkte. Den Begriff des Ge
fängniſſes bekam man erſt beim Anblick der ſchweren Eiſenſtäbe,
die kreuz und quer vor dem Fenſter angebracht waren.

„Jch muß Sie pflichtgemäß durchſuchen, Herr Carr,“ ſagte
Slayne, halb entſchuldigend. „Mein Dienſt verlangt es.“

„Oh, bitte,“ damit hielt Peter ſeine Arme hoch, der Inſpektor
durchſuchte ſeine Taſchen und entnahm ihnen alles außer dem
Taſchentuch.

„Die Sachen werden in Verwahrung genommen,“ ſagte er,
„und Sie erhalten über ſie eine Quittung. Wenn Sie irgend
etwas wünſchen brauchen Sie nur zu klingeln. Hier iſt reib
papier, Tinte und Feder.“

(Fortſetzung felat.
Tee F w.
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